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7. Jahrgang 


Nettobezugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. monatlich, bei den Agenturen am Orte Anzeigenpreiſe für Polen a) im Anzeigenteil die 8 geipalt. Millimeterzeile 10 Groſchen Heine 
2,45 Zip., mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zw. monatlich, Anzeigen jedes Wort 10 Groſchen, das erſte Wort in Fettſchrift 20 Groſchen; b) im Retla eteil 


bei diretter Beſtellung bei der Bolt und den Briefträgern 2,74 Zlp., vierteljährlich 8,22 Zip., für die Fr. St. Danzig die 3 geipalt. Millimeterzeile vor dem Tert 75 Gr. im Text „go Gr., anschließend an Text a Gr. 
2,75 Dzg. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zip., nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dig. Gulden, 1 ee we a R = Be ee Fa 


nach Frankreich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 80 Cent. 30 Groſchen. Für Deutſchland 50% Aufihlag für das übrige Ausland 100% Aufihlag zautbar 


Bei höherer Gewalt, Streit, Aussperrung, Betriebsſtörung hat der Bezieher leinen Anspruch auf Nachlieferung der in polniſchen Zloty oder deren Balutawert. — Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmten Tagen 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezeugspreiſes. und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. Rechnungen ſind jojort zahlbar. Gerichts⸗ u. Erfüllungsort Grudzladz. 

Bantionten: Komunalny Bank Pow. w Grudziadzu — Centralna Kasa Razemieslnicza na x — : 

Pomorzu w Toruniu, oddzial w Grudziadzu, und Dassieer Privat-Aktisebank. Grudziadz und Danzia. Poſtſparkaſſe: P. K. O0 r 203169 in Poznan. 


mber 1927. 5 


2 


Grudzigd; (Graudenz),, Sonntag, den 6 Nove 


5 2 8 BE e 2 ERBE 
Kraeffig,aromafiısch gehaliuol! 
STAM MHAUS ın MosKAu SET 1787. _ 


Der Doppe:mord von sche 

Belgrad, 4. Nov. Während die Belgrader Prefle an⸗ 
nimmt, der letzte Doppelmord in Schtip ſei die Tat bulgariſcher 
Emigranten oder gar verfeindeter bulgariſcher Komitalſchis 
geweſen, läßt „Politika“ ſich aus Sofia melden, daß das So⸗ 
figer Mazedonierorgan „Makedonia“ das Attentat ferbiſchen 
Behörden zuſchreibt, die Rache an den Ma zedonierführern 
Mihailow und Mentſcha Karnitſchewa nehmen wollten Das 
| Sofiaer Blatt ſtellt feit, es gebe keine Fraktion innerhalb der 
mazedoniſchen Organiſation, deren Tol der Doppelmsd ſein 
könne. 


- ET ET ————P——PV00—0————V—V—K—F—T—T————— 
Wieberuusoun Heulſz nds 


44 bedroht? 
4 N u n aufbaus ins Wanken gerät, ſteht ſeit dem Belann.wersen des 
wieiske - Szwedzko - Polski 
| 48 — | 
Angi n a 5 H 1 
nicht nur den Reparationsagenten, ſie iſt vielmehr eine Le⸗ 
Telefony: 60-93, 45-90, 42.33 2 BUN a. örtern. 


Die Frage: Kann Deutſchland die kommenden Jahre 

Memorandums des Reparatlonsagenten Parker Gilbert im 

Przemysi Gumowy 8 g et = Da EN 2 

bensfrage des deutſchen Volkes und es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß 

Adres telegraflezny: „Gentleman, Lodz“ [0736 . 3 he 5 | Auf der Hauptverſammlung des Vereins Deuijcher Eiſen⸗ 


4 aa ü * — „& 778 N a 5 31 
X trwale wyrob . ee EST 
SN IRGSOWCE 22 85 l 2 3 a ER itberſtehen, ohne daß ſein Haushalt aus dem Gleichgewicht 
sn krajewe zu 1, kommt, ohne daß das Fundament des wirtſchaftlichen Wieder 
Vordergrunde aller Erörterungen. Diese Frage beſch artig: 
3 ul. Aleksandrowska 8 . 2 

Fabryka w Lodzi, Nr. 156 5; 2 fie alle in Betracht kommenden maßgebenden Kreiſe intenſiv er⸗ 
hüttenleute hat dieſer Tage Generaldirektor Dr. Vögler den 


a | 

.cc TEE ET EIS BE ORTE SER EEE — [Kernpunkt der Frage berührt: Deutſchland muß jeine Produk⸗ 

8 e % — EEK P —— EEE a kon nach Möglichkeit ſteigern N 
S a Deutſchland hat, wie Generaldirektor Dr. Vögler hervoc⸗ 
x hob, infolge der Verſtümmelung ein Produktionsgebiet ver⸗ 
loren, in dem in Friedenszeiten von 18 Millionen Tonnen 
E } ; Stahl 5 Millionen gewonnen wurden. Trotz dieſes Verluſtes 
Der neue deuiſche Botſchafter in Washing on VVV 
0 Generaldirektor Vögler hat die Frage ab Mete was es für 
Berlin, 4. Nov. Der Reichspräſident hat die Ernennung Nach Beendigung ſeiner Studien betrat er die diplomatiſche] Deutſchland zu bedeuten hätte, wenn es dieſe 5 Millionen 
des Botſchaftsrates von Prittwitz und Gaffron, bisher in] Lauſbahn. Vor dem Kriege war er in Waſhington und Per Tonnen Stahl heute einführen und mit ausländischen Deviſen 


Rom, zum Botſchafter in Waſhington beglaubigt. — Der ſtersburg tätig und wurde dann Konſul von Trieſt. Im Jahre bezahlen müßte. Eine Arbeitsſteigerung in ähnlichem Aus⸗ 
neue Votſchafter iſt 1884 als Sohn eines preußiſchen Oberſten 1921 wurde er Botſchaftsrat in Rom. maße erſcheint nach der gegenwärtigen Sachlage in Deutſch⸗ 
im Stuttgart geboren. Er ſteht alſo heute im 44. Lebensjahre. land auch auf anderen Gebieten nötig. Dies hofft man be⸗ 
5 > 5 — ſonders in der Landwirtſchaft zu erreichen. Die Paſſtvität der 

Die neuen Verhandlung en mit Rumänien deutſchen Handelsbilanz reſultiert zu einem großen Teil aus 


Bulareſt, 4. Nov. Eine Mitteilung der offiziellen Tele⸗ benden diplomatiſchen Verhandlungen noch nicht ſoweit ger dg 3 er ee lee 
graphenagentur beſtätigt, daß die diplomatiſchen Verhandtün⸗ diehen, daß das Eintreffen der Delegation, wie die hieſigen ſwieren us ſoviel Neuland hierfür 5 gewinnen doß Ser 
gen zwiſchen Deutſchland und Rumänien ſo weit gediehen ſind, Blätter zum Teil vermuten laſſen, unmittelbar bevorſtünde. größte Teil der Leben smitteleinfuhr büberflüſſig eee 
daß die baldige Entſendung deutſcher Bevollmächtigter nach Insbeſondere iſt es notwendig, daß die rumäniſche Regierung mit der deutſchen Landwirtſchaft aach weit e gedient wäre, 
Bukareſt zur Aufnahme von direkten Verhandlungen möglich einzelne in letzter Zeit ergriſſene Maßnahmen gegen das als durch die Einführung hoher landwirtſchaftlicher Zölle. 
ſei. Tatſächlich beſteht, wie bereits gemeldet, die Abſicht, deutſche Vorkriegseigentum wieder zurücknimmt. Erſt dann Wie die Dinge ge genwärtig liegen, bedarf 55 die deutsche 
deutſche Unterhändler zur Feſtſetzung der techniſch⸗finanziellen kann von der Entſendung der deutſchen Delegation nach Bu⸗ Produktion noch der Unterſtützung, und da das Inland vor 


Einzelheiten nach Bukareſt zu entſenden, doch find die ſchwe⸗! kareſt die Rede fein löufig zu kapitalsſchwach iſt, fo müſſen Auslandskredite vera, 
5 47 f gezogen werden. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat 
Der ikalieniſch-franzöſiſche Gegenſaß dieſer Tage in einer Rede betont, daß Deutſchland durch Krieg 


Rom, 4. Nov. Der dem Palazzo Chigi ſehr naheſtehende] könne; denn weder Italien noch Amerika hätten dieſe Abma⸗ und Inflation die ganze Kapitalkraft eingebüßt habe und des⸗ 
Abeordnete Torre führt an einem Leitartikel der „Stampa“ | dung anerkannt. Sollte die Tanger⸗Frage eine neue, ſolidere ! Halb Auslandstredite erforderlich ſeien, deren Aufnahme 
aus, Italien dürfe unter keinen Unmſtänden dulden, daß die] Löſung erheiſchen, ſo würde auch ein neuer Verſuch Frank⸗ allerdings die richtigen Grenzen gezogen werden müßten. 
Löſung der Tanger-Frage ohne ſein Einverſtändnis erfolge.] reichs, Italien von jeder Intervention auszuſchließen, ſchei⸗[Eine Befruchtung der deutſchen Wirtſchaft iſt nur dann Data) 
Frankreich ſcheine abſichtlich jedes Recht Italiens, in die Frage tern. Italien ſei eine Mittelmeermacht erſter Klaſſe und ausländiſche Kredite möglich, wenn dieſe vollſtändig produktive 
einzugreifen, zu ignorieren. Und doch exiſtiere das Tanger⸗ könne nicht erlauben, daß ein Mittelmeerproblem erledigt Verwendung finden und keine leichtfertige Schuldenwirlſchaft 


Problem, das durch den Dreiervertrag zwischen Spanien, werde, ohne daß es feine Intereſſen verfechte. eintritt. Es wird Aufgabe der Beratungsstelle für Auslands- 
Frankreich und England keineswegs als abgeſchloſſen gelten anleihen ſein, hier entſprechend zu wirken. g 1 
\ 7 3 66 Die deutſche Produktion bedarf aber, wie man in den in 
5 Das „friedliche Marokko Betracht kommenden Kreiſen erklärt, nicht nur der Unter⸗ 


. 5 ; 5 N ; Generaldirektor Vögler 
5 aris, 4. Nov. Der Generalreſident in Marokko, Steeg, Sorge um das Schickſal ſeiner Verwandten und der anderen ſtützung ſondern auch der Enutlaſtung. 
Be fih, durch feine Mitteilungen an die Preſſe den be⸗ Eutführten zu tragen, aber die Pflicht gegen Frantreich ge⸗ hat in ſeinem 3 58 ey enge 
denklichen Eindruck abzuſchwächen, den die Entführung der biete, den wilden Gerüchten über die Gefahren in Marokko gelegt, 5 hat darüber ge lagt, ei re Wirtſchaſtspolitik 
relden Töchter Arnauds und der Jagdgeſellchaft des jungen zu dwiderſprecen. Der Lärm, der um dieſe berlagenswerten ialpolitt un Birnen darch ſoziole und ſeuerche 
Pes Steeg gemacht haben. Der Generalreſident hat die Ver- Vanditenſtreiche gemacht werde, dürfe niemand davon abbal⸗ treibe. Die Produktion Frage 5 A a aiiırifer Dr. Streſe⸗ 
ſolgung der Räuber durch militäriſche Kräfte abgelehnt, weil ten, Marokko zu beſuchen. Bis auf das unwegſame Bergland, Forderungen niedergedrüt t. ei 5 sr erwähnten Rede de 
er davon überzeugt iſt, daß es ſich bloß um eine Erpreſſung in dem der Raub paſſtert ſei, jet Marokko ganz friedlich, und mann hat dieſen Punkt m feiner : De ei machte, 
von Löſegeld handelt und das Leben der Gefangenen nicht alle Reiſenden „fänden Sicherheit und freundliche Aufnahme“. mertenswert ergänzt, indem le m Es eine Verwal 
bedroht iſt. Steeg erklärte, es ſei ihyr perſönlich ſchmex. die. daß ſich in der deutſchen fazialen erung 


burokratie herausgebildet habe, 
Arbeiter, Angeſtellte und Arbeitgeber aufbringen, 
aut Hier müſſe eine Aenderung eintreten, 
der auch auf dem ſtaatlichen Gebiete 


Yung® 
deſſen, was 
für ſich ver 
e e 2 


ann 


ei reform von oben bis unten verlangt, da der 
gi waltungsapparat im Rahmen des Reiches 
v d viel zu koſtſpielig ſei. Die Produktion 
ai ndes die Koſten zahlen. 
Frage bildet bei der Forderung 

dul der Arbeitszeit. Ohne eine 
H itszeit zu verlangen, treten 
Ich doch immer ſtärker dafür em, 
bei vehmer ſich freiwillig über die 
gei Die Steigerung der deutſchen Produk⸗ 
1101 döhe wird im Zuſammenhang mit 

Reparationsagenten als eine Lebens⸗ 
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nt WW 


mit den höchsten 
Weltpreison | 
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DIE 


SS 
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Von den Seſatzungstruppen geräumt. 


io Stadt 


Tie Dar 


kommen geräumt. 


wurde von den 
des 


dſtein 
Infolge 


Engländern voll⸗ 
Abmarſches werden 60 


Wohnungen, das Landesbauamt, drei Volks ſchulklaſſen 
und eine Turnhalle frei. 
Davas meldete unter dem 3. d. Mis. aus Mainz: Die 


tung der Stadt Ein Bataillon 


Diez beginmt heute 


Ruſtlandautipathie in Frankreich. 


ich dem „Echo de Paris“ beginnt jetzt der „Figaro“ 

gegen den neuen ruſſiſchen Botſchafter Dowgalewfki zu 
ſch reiben. In einem Artikel, der beinahe die ganze erſte 
oi Zeitung füllt, erzählt der Eigentümer des „Fi⸗ 
„Coty, von der Geſchichte des „Verſchwörers“ Dow⸗ 
ki. In dieſer Schilderung, der weitere Arte of 


5 er 


Die ann. der 


Du bour Party. 
tiſche Korreſpondent des „ 1 
Arbeiterpartei im ganzen 128 Sitze erob 
Sieg vom Vorjahre, wo es ihr gelang, 145 
gewinnen, wiederholen konnte. Durch die Ar⸗ 
rpartei werden alſo im nächſten Jahre die Stadtver⸗ 
n von ſechzehn wichtigen engliſch. Induſtrieſtädten 
ton ear werden. Die vielfach erwarteten Erfolge der 
en ſind ausgeblieben. Anderſeits iſt es den Libera⸗ 
gelungen, ihre Verluſte an die Arbeiterpartei durch 
von den Konſervativen nahezu auszugleichen. 


Size zu 


ung 


indzwanzig neu zurückgewonnen 


Die Waffſenſtillſtandsfeier in Amerika. 


on zur Feier des Waffenſtallſtandstages am 11. 
t erkaſſen, in der alle Behörden aufgefordert wer⸗ 
gen, um dadurch „unſerer Dankbarkeit darüber 
zu verleihen, daß Frieden herrſcht, und um un⸗ 


er unſch zu bekunden, daß die freund⸗ 
9 en zu allen anderen Völkern andanern 
mo Präfident empfiehlt Gedenkfeiern „zur För⸗ 
derung dauernden Friedens durch Pflege des Wohlwollens 
und der freundlichen Beziehungen unter den Nationen.“ 


npolitiſche Nachrichten 


Gegen die Lokomptive geraſt. 


Die Preſſeſtelle 
teilt mit: Am 28. 


der Reichsbahndirektion Halle (Saale) 
Oktober um 18.45 Uhr fuhr auf dem 


ſchrankenloſen Ueberwege der Straße Ruhland Senften⸗ 
berg ein Berliner Kraftwagen mitten in die Lokomotive des 


den Ueberweg paſſierenden Perſonenzuges 2328 hinein. 
Dabei wurde der Kraftwagen zertrümmert. Der Kraft⸗ 
wagenführer Jakob Seitz aus Berlin erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Der Begleiter Otto Glaubidt aus Berlin wurde 
nur leicht verletzt. 


Sechs Zuchthäusler entwichen. 


Aus dem Polizeigefängnis in Elberfeld gelang es 
nachts ſechs dort vorübergehend untergebrachten Zucht⸗ 


die einen großen Teil häuslern, aus der Anſtalt zu entweichen. 


5 =. ſchwimmend überquert habe. 


R 

des 150. Infanterie⸗Regiments mit dem Stab bezieht in 
Lc Quartier, em anderes in Neuſtadt. Des weite ven 
ve en in der Zeit vom 4. bis 7 November drei Artiller 
ba Düren mit Beſtimmung Trier. 


Daily Herald“ ſtellt auch die 
0 


nddreißig Sitzen, die fie abgeben mußten, 


went Coolidge hat, ebenſo wier im Vorjahre, eine kämpfen kann; hier handelt es ſich um den Angelpunkt aller 


Chriſn Lehre: das Reich 


Als der Maſſen⸗ 
ausbruch von den Anſtaltsbeamten bemertt wurde, waren 


Perſonalveründerungen in 
Oberſt Remczowski, bisher Offizier bei der 16. Div., zum B. 


der Garmin Grusz adg 


die ſechs Zuchthäusler im Schutze der Dunkelheit in den zirkstommando Lwow verſetzt. An ſeine Stelle tritt Maja 
Straßen der Stadt verſchwunden. Kepinsti vom 64. Inf.⸗Agt. Stabschef der Inf.⸗Div. Majo 
Ark ge i ER des Generalſtabes Borlowsti in den Generalſtab, Abt. I, ven 

lnkkzage gegen eine Kanalſchwimmerin. ſetzt. Im 65. Inf.⸗Rgt. traten folgende Veränderungen eim 

Die Londoner Generalſtaalsanwaltſchaſt hat gegen Oberftlen et 1 or 8 N Wen 

die Kanalſchwimmerin Dr. Logan und ihren Trainer we⸗ ommandeos Siedle, Obenſtleutnants Wen und Oben 
gen Meineids eine Anklage erhoben. Dr. Cochrane Logan |. amt 3 eee ere „ 
hat bekanntlich eine ehrenwörtliche Erklärung wiſſentlich damen ren „ ee 
falſch unterſchrieben, daß fie den Kanal ohne fremde Hilfe Oberſtleumant Pereswiet Soltan ſtellv. Kommandeur 


Ein Rundfunkſender in Straßburg 


Auf B 
eine franz 


etreiben der Poſtverwaltung in Straßburg ſoll 
öſiſche Radioſendeſtation für d den Unterhaltr ings⸗ 
die in 2—3 Monaten in fran⸗ 
Sprache ſowie im elſäſſiſchen Dialekt 
Der Sender ſoll in die zur⸗ 
zeit unbenutzte ehemalige deutſche militäriſche Sendeſtation 
gelegt werden. 


rundfunk geſchaffen werden, 
zöſiſcher und deutſcher 
Vorträge uſw. verbreiten ſoll. 


Ein Biſchof für Bubik und kurzen Rock. 
Eine Erklärung des Biſchofs von Chicago in einer G 
Kirche zu Pittsburg wurde, wie aus Chicago gemeldet | 
[wird, von der Damenwelt begeiftert aufgenommen. 
Bie verurteilte alle Gegner der Mode der kurzen Haare 
und der kurzen Röcke. Dieſe Mode ſei geſund und für die 
Frauen, die eine immer größere Rolle im täglichen Leben 
= ſpielten, äußerſt praktiſch 
1 
| 
| 


Der 


Anna Cſillag — ein Opfer des Bubikopfes. 


Tage 
der 


m ee c ee, über das Vermögen 
a Cſillag G. m. H. der Konkurs eröffnet. Der 
Konkurs ya von 285 He mit Der eg 
in Zuſammenhang gebracht. Die Cſillag G. m. b. : 
erzeugte Haarwaſſer, für das mit den bekannten Ju a 


4 g 
3 * 


Ar 
An 


die Anna Cſillag mit bis zur Erde reichenden Haaren dar⸗ 
ſtellten, viel Reklame gemacht wurde. 


—— — — 


Ka 31 ö 

Kant und das Ehriitenium 
Bon Dr, 8 Alfred Pollak, Grudziadz. 

(Schluß.) Nachdr. verb. 
Religion und Wiſſenſchaft ſind immer 
weniger Menſchen geweſen, ja ihre Haupt⸗ 
elnen Menſchen her; es käme alſo 
darauf an, dieſe wenigen zu treffen und zu überzeugen. Nicht 
das, was man das Volt zu nennen pflegt, iſt hier zu fürchten; 
Bear läßt alle Formen und Lehren über ſich ergehen und 
bleibt bei ſeinem Aberglauben; ſondern woran die religiöſe 
Revolution zu ſcheitern droht, iſt die ungeheuere, geſchloſſene 
Macht der Prieſterſchaft aller Konfeſſionen. Hier haben wir 
die geborenen Feinde aller reinen Religion Es iſt nicht me 
ders möglich, denn, wie Kant zeigt, „alle Schriftgelehrſamkeit 
in Sachen der Religion“ muß notwendig dahin führen, „den 
großen Zweck ganz zu verkehren.“ Niemals iſt ein ſchöpferi⸗ 
ſcher Fortſchritt in religiöſen Vorſtellungen von einem Prieſter 
ausgegangen; einzig die Reformation könnte man nennen. 
fund fie iſt eingeſtandenermaßen nur ein Zurüdgreifen auf Frü⸗ 


Solche Dinge wie 
das Werk ge 
1 


* 
deen ſtamnen von einz 


ie reaftionäte Zeitung allerl 5285. 3 eine Abschaffung kirchlicher Mißbräuche, nicht eine re⸗ 
zeitomane auf, mit der Abſicht, 90 |Tigiöfe Neuſchäpfung, und wo fie durchdrang. waren in letzter 
des neuen Botſchafters in Paris rei 9 Reihe politiſche Erwägungen — gerichtet gegen die Weltpolitik 


des römiſchen Stubles — aus ſchlaggebend; Mohammed iſt 
Hirt und Krieger, Buddha Fürſt. 

Sehr auffallend iſt in dieſer Hinſicht die Entdeckung, daß 
erhabenen religiöſen Gedanken der Brahmanen alle 
oder faſt alle urſprünglich von Mitgliedern der Fürſten⸗ und 
Kriegerkaſte aufgebracht wurden, nicht von den fachmäßigen 
Vertretern der göttlichen Dinge Jeſus Chriſtus tritt als 
Gegner der Prieſter auf und hat für ſie — er, der Milde — 
nur harte Worte. „Ihr ſetzet das Gebot Gottes auf die Seite, 
um euere Ueberlieferung zu halten.“ 


Wird es jemals gelingen, dieſe antireligiöſe Macht „ das 
Reich der Prieſter“, wie Kant es nennt, zu brechen? 
Kein Menſch, der die Welt kennt, und beſonnen urteilt, | 
wird dieſe Frage mit Zuverſicht bejahen. Jedenfalls aber 


wird die Möglichkeit eines Sieges — und das heißt die Mög⸗ 
lichkeit einer reinen, freien, wahren Kultur — durch die klare 
Erkenntnis deſſen, worauf es ankommt, zum erſtenmal begrün⸗ 
det. Dieſer Kampf iſt heute der beſte, den ein Menſch nur 


Weltgeſchichte. 

Mein Schlußwort zu dieſer Abhandlung ſoll fie zugleich 
in einen einzigen Satz zuſammenfaſſen: 
lehre iſt nichts mehr, aber auch nichts weniger als die aus⸗ 
führliche Begründung und die methodiſche Entwickelung von 
zottes iſt inwendig im euch. 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Graudenz), 5. November 927 


— Teenie Miejsti (Stadttheater). Heute, Sonnabend 
nachmittag: „Ahnenfeier“ (Jugendvorſtellung): abends: „Der 
Kummer des Herrn Hammelbein“ — Sonntag nachmittag: 
„Die Verteidigung von Czeſtochowa“; abends: „Ahnenfeier“. 
— Montag: Keine Vorſtellung. 

— Kino Orzel. 1) Der bedeutende amerikaniſche Groß⸗ 
film „Rivalen“ mit Dolores del Rio, Viktor Me Laglen und 
Edmund Love. 2) „Der Affe als Rechtsanwalt“, reizende 
Affenkomödie. Außerdem: Das Neueſte aus aller Welt. 


— Kino Apollo. Pola Negri in dem Liebesdrama „Hotel 
Stadt Lemberg“, der Tragödie eines tyranniſierten Mädchens. 
Außerdem großes Beiprogramm. 

* 

— Für die Ueberſchwemmten in Kleinpolen ſpendeten 
Kleidungsſtücke die Damen Dyl, Prof. Gliszezynska, Przy⸗ 
tula und Urban, außerdem 5 Zl. in bar 


bei Bialoch 


Neitern aus zur 


und Marionetten vor, 


Kant's Religions⸗ Herrn Klewitz und 


ſiltlängen ebenfalls ganz Auserleſenes. 


als 
Major Nunca als Kommandeur des 1. 
Matezunsfi als Quartiermeiſter 


Bataillons, Major 


Sein 2jühriges Stiſtungsfeſt begeht der Katholiſche 
Geſellenverein morgen, Sonntag, von 734 Uhr abends ab im 
„Goldenen Löwen“. Das Programm fest ſich aus Konzert, 
Prolog, Feſtrede, zwei 5 und Tanz zu⸗ 
ſammen. Es iſt ſomit für Unterhaltung in reichem Maße 
Sorge getragen. 


eichhauptmann i. R. Guſtav Lippfe in Veuozindz 


feierte am — tuerstag dieſer Woche in erfreulicher körper 
licher und geiſtiger Friſche jeinen &4. Geburtstag, 
Er wurde in Gr, Wolz geboren. Nach Beſuch des Lehrer 


ſeminars zu Marienburg wurde er Lehrer in Kl. Falkenau, 
Kl. Zappeln, im Kreiſe Schwetz und Culm⸗Dorpoſch, im 
Kreiſe Culm Dort erkrantte er und mußte, da die Penſionie⸗ 
rung von der Behörde abgelehnt wurde, das Amt niederlegen. 
L. kaufte in Culm⸗Dorpoſch ein Bauerngrundſtück, wurde 
Deichrepräſentant und Deichrentmeiſter. Er verzog nach Pod⸗ 
witz und wurde 1887 zum Deichhauptmann gewählt, Als Bow 


ſtandsmitglied war er im ne ene Verein Pod⸗ 
witz⸗Lunau tätig, wurde 1896 in die Lan dwirtſchafts kammer 


Danzig gewe ren Vorſtand er als einziger Kleingrund⸗ 


hit, de 


beſitzer ſeit 18 angehörte. Später wurde er auch Mitglied 

des Kuratoriums des Kaiſer⸗Wilhelms⸗Inſtituts zu Brom⸗ 

berg. In den Krei 0 wurde L. bereits 1888 gewühlt und 

wurde ſpäter auch fies. 34 Jahre 

gehörte er den kir Körpe rſchaſtef n zuerſt als Vertreter 

und dann als Kir mitglied an. In der Selbſtverwal⸗ 
An 


tung war er zuerſt als Gemeinde⸗ und dann als tsvorſte⸗ 
her tätig. Das Hauptverdienſt lag aber auf dem Gebiet der 
Deichverwaltung der Stadtniederung. Seine enſte wur⸗ 
den von der Staatsbehörde b und ihm dere e Ordens⸗ 


Ve 


dekorationen verliehen. 1913 fei ſein 25 
jähriges Dienſtjubiläum als 1 nach Auf 
gabe der Landwirtſchaft zog er 1914 nach Culm. Dort lonnte 
er 1918 die goldene Hochzeit feiern, Seine Penſionierung 


als Deichhauptmann erfolgte 1922. Seinen Lebens wend ver⸗ 


lebt er in Graudenz. 
— Ein 1 nl.⸗Rgts. 
Die Strecke 
in Swier⸗ 


Jagdreiten für die Offiziere 
fand am Donners ag, dem St. Hubertu 
des Reite ns bei gann bei Wink 
koein (Tannenrod de), führte über Felde 1 er. 
wo (Burg Belchan). Sie war über 0 Kilometer 
icht um die Schnelli ge keit, ſon⸗ 


lang. Im Finſſh ging es hier | 
dern um die größtmögliche Geſchicklichkeit des Den 


erſten Preis erzielte Oberlt. Buterlewicz auf „ ſmujawiak“ den 
zweiten Lt. Los auf „Muſtapha“, den dritten Rittmſtr. Hal 
kiewicz auf „Leader“ und den vierten Oberlt. Godle ski auf 
„Danja“. Die Preiſe waren auf die Weiſe zu erlangen, daß 
mit verſchiedenſarbigen Kokarden umwickelte Pfähle von den 
ßen waren, wobei Rot den 1., Gelb den 2, 
Blau den Weiß den 4. Preis bedeutete. Um Aufgabe 
zu entſprechen, mußten die Reiler natürlich den Lauf des 
Pferdes hemmen und herabſteigen, was manche komiſchen 
Momente zeitigte 

— Beamtendienſiſtundznänderung. Vom 1. November d. 
J. an wurden in den Bureaus ſämtlicher polniſchen Slaats⸗ 
behörden neue Dienſtſtunden eingeführt, und zwar begann der 


der 


r 


Einmaages ln del der v Murder Aan Mei⸗Opel 


im Deutſchen Gemeindehauſe am 3. November. 


Ein Kunſigenuß erſten Ranges wurde uns am Donners⸗ 
lag abend im Gemeindehauſe geboten: die Kammer⸗Oper det 
Gemeinnützigen Vereinigung zur Pflege deutſcher Kunſt 
führte uns zuerſt ein Spiel in 1 Akt für Menſchen 


betite lt „Der gefangene Vogel“. 

Die Handlung ſpielt in China in einem ſüdlichen Garten. 
Das chineſiſche Milieu wie etwa auf alten Porzellan malereien. 
Die Dekoration des S 5 war klaſſi Koſtüme dem⸗ 


entſprechend. Die Hauptperſon, Pri wurde 
von Fräulein Maria Rubinſtein mie geben. 
Ebenſo ihre beiden Partner: der W̃ 

ihr Verlobter Wang⸗Lu 
und Spiel durch Herrn Rubien. Auch der telmeifter, Herr 
Hans Holtorf, der gleichzeitig für die g ne Regie zeich⸗ 


nete, war erſttlaſſig in Auftreien und N Das Orcheſter, 
das aus 16 Perſonen beſtaud, begleitete einfach brillant; es 
war wahrlich ein Hochgenuß, den Klängen dieſer altitalieni⸗ 
ſchen Muſik zu lauſchen. 

Das zweite Singſpiel in 2 Akten „Der verliebte Geſangs⸗ 
meiſter“, nach einer Berliner handſchriftlichen Partitur von 
Giovanni, vom Jahre 1755, bot uns in allitalieniſchen Mus 
Wieder gab Fräu⸗ 
lein Maria Rubinſtein durch ihr wohlgeſchultes Stimm⸗ 
material Perlen reinſter Kunſt. Ihr Parmer, Herr Goll⸗ 
nit, der den Geſangsmeiſter vertörperte, hat eine prachtvolle 
Stimme. In Maske und Spiel als komiſcher Operndirektor 
bot Herr Klewitz eine Glanzleiſtung. Das Graudenzer The⸗ 
ater⸗Publitum folgte der Aufführung begeiſtert und ſpendets 
reichen Beifall Es ift dies auch nicht zu verwundern, da Dies 


ſes Enſemble im Berliner Renaiſſance⸗Theater bei vollem 
Hauſe glänzende Erfolge zeitigte, wie Berliner Zeitungs“ 


berichte bejagen. 

Das Deutſche Gemeindehaus war bis zum letzten Platz) 
gefüllt, ein Beweis, daß wahre Kunſt und gute Muſik ſteil 
begeiſterte Anhänger finden. Es hat alſo auch mit dieſer Auf 
führung der Veranſtalter, Herr Buchhändler Arnold Kriedte 
ſich allgemeinen Dank erworben. H 3:8, 


en 


Sonntag, 6. November. 


Das gewaltige Erdbeben, ans je in) 
f ö R l 5 ö 
Musi gelobt hal 

Von Proſeſſor Robert F. Griggs 
Kürzlich wurde gemeldet, daß ſich der Herd, der 
überall in Amerika verzeichneten Erdſtöße allem An⸗ 
ſchein nach in Alaska befinde. Dieſes Land iſt vul⸗ 
kaniſcher Natur und hat zu allen Zeiten zahlreiche 
Erdbeben erlebt. Allerdings waren dabei erfreuli⸗ 
cherweiſe vielfach nur wenige oder gar keine Men⸗ 


ſchenleben zu beklagen, weil der Herd der Beben 

meiſt in der Nähe unbewohnter Stätten lag. 

ſcheint es auch jetzt bei dem neuen Erdbeben zu ſein. 

Ein ähnlicher Fall ereignete ſich im Jahre 1912, wo 

der Katmai aus brach. Dieſe bedeutendſte Kataſtrophe 

der Neuzeit iſt aus dem obengenannten Grunde bis 
N vor kurzem in Europa unbekannt geblieben, ebenſo 
das neue Weltwunder, das bei dieſem Ausbruch ent⸗ 

Banden iſt: „Das Tal der Zehntauſend Dämpfe.“ Ants 

dem jetzt im Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig, vor⸗ 

liegenden gleichnamigen Buch des Entveckers nach⸗ 
ſiehend eine Schilderung über den Ausbruch und 
ſeine Folgen. Vielleicht iſt auch die nue Kataſtrophe 
dem Katmai oder einem anderen Vulkan auf Alaska 
zuzuſchreiben? 
Niemand ahnte etwas von der Naturkataſtrophe, bis 
am 6. Juni plötzlich Vulkanaſche über ganz Nordweſt⸗ 
amerika regnete. Es hieß, daß Kodiak in Südweſtalaska 
am ſchwerſten betroffen ſei. Da Kodiak aber 170 Kilometer 
vom nächſten Vulkan entſernt liegt, tappte man über den 
eigentlichen Herd des Unheils im Dunkeln. Der Katmai⸗ 
vulkan“) wurde in den erſten Drahtmeldungen zwar er⸗ 
wähnt, aber lange war man ſich nicht darüber klar, ob ge⸗ 
rade er ausgebrochen war. 

Der Ausbruch zählt zwar zu dem Dutzend der größten 
in geſchichtlicher Zeit, lenkte aber die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit verhältnismäßig wenig auf ſich. Die betroffene 
Gegend ift zu abgelegen. Katmai war einfach nur ein 
Name auf der Karte. Er war höchſtens den Lotſen be⸗ 
kannt, welche die ſelten beſuchte Küſte der Schelikoſſtra ße 
befuhren. | 

Von der Größe des Ausbruchs erhält man vielleicht 
eine Vorſtellung, wenn man ſich die Wirkung vergegen⸗ 
wärtigt, die ein ähnliches Naturereignis in einer bekannte⸗ 
ren Gegend, etwa in der Hauptſtadt des Deutſchen Reichs, 
zeitigen würde. 

Fände ein ſolcher Ausbruch in Berlin ſtatt, ſo wäre 
die Dampfſäule bis Jena zu ſehen. Das Getöſe der Ex⸗ 
ploſionen wäre in Rom deutlich hörbar. Die Dämpfe wür⸗ 


— 


So 


*) Sprich: Kätt⸗mal mit dem Ton auf der 
Silbe. 


zweiten 


Weichſel⸗Poſt. 


Iweites Salt . 254, 


— 


den über ganz Weſteuropa hinwegjegen. In Kairo wür- vor, und zwar ohne den ſchrecklichen Blutzoll zahlen zu 
den fie ungeſchütztes Meſſing blind machen; ſelbſt zum müſſen, den ſolche Kataſtrophen gewöhnlich fordern. 


Trocknen aufgehängte Wäſche würde von der darin ent- 


Der obenerwähnte glühende Sandfluß kennzeichnet eine 


haltenen Schwefelſäure fo zerſreſſen, daß fe auf dem Plätt⸗ neue Art von Ausbruch, der von allen bisher beobachteten 


breit in Stücke zerfiele. 
Brandwunden hervorrufen. 

In Leipzig läge die Aſche etwa 
Was vor allem den Schrecken der Naturerſcheinung erhöhen 
würde: dieſe Stadt würde ſechzig Stunden lang in völliger 
Dunkelheit liegen — einer Dunkelheit, ſchwärzer, als alle 
erdenkliche Finſternis, ſo tief, daß eine Laterne nicht zu ſe— 
hen wäre, die man mit ausgeſtrecktem Arm vor ſich hält. 
Von den entſetzlichen Vorgängen, die ſich in Großberlin 
abſpielen würden, kann man ſich ein Bild im einzelnen gar 
nicht machen. Irgendwelche Rettungstätigkeit wäre un⸗ 
möglich, denn es gäbe keinen Ueberlebenden. Ganz Groß⸗ 
berlin und außerdem noch ein ebenſogroßes Gebiet 18 g. 
ſich in gewaltigen gähnenden Schlünden öffnen, und glü⸗ 
hende Ströme geſchmolzener Lava**) ergöſſen ſich aus je⸗ 
der Spalte. 

Die Lava würde ſich, von den entweichenden Gafen zer⸗ 
trümmert, in rotglühenden Sand verwandeln, der, alles 
verzehrend, was ihm in den Weg käme, wie griechiſches 
Feuer durch die Stadt raſte. Der Strom glühenden Sau⸗ 
des würde jegliche Spur der einſtigen Stadt völlig aus⸗ 
löſchen. Beſäße Berlin die Hochhäuſer Neuyorks, ſo würde 
an den tiefſten Stellen der faſt geſchmolzene Sand wahr⸗ 
ſcheinlich die höchſten Wolkenkratzer überdecken, wenn auch 
die Spitze des Woolworthturms herausragen könnte, ſalls 
ſein Stahlgerüſt überhaupt in dem ſeurigen Ofen ringsum 
ſtandhielte. Es fragt ſich in der Tat, ob nennenswerte 
Trümmer zurückblieben, um die Stelle kenntlich zu machen, 
wo einſt die Weltſtadt gen Himmel ragte. 

Jedenfalls könnte ſich monatelang niemand näher her⸗ 
anwagen als bis Potsdam Außerdem würde ein Loch 
im Boden ausgeblaſen ſein, groß genug, alle Gebäude von 
Großberlin verſchiedene Male aufzunehmen. 

Wenn man ſich ſo die Ausmaße der Naturerſcheinung 
verdeutlicht, wird man beſſer vorbereitet ſein, den Bericht 
einer Verheerung zu leſen, wie ſie wohl in der Geſchichte 
der Vulkanausbrüche einzig daſteht. Aber in einem Punkt 
mag der Leſer von vornherein beruhigt ſein: Gewiß ſpielte 
ſich Entſetzliches ab, aber Menſchenleben wurden nicht ver⸗ 
nichtet. Nicht eine einzige Perſon kam bei dem Ausbruch 
um. 

So war die Menſchheit in der glücklichen Lage, die 
mannigfaltigen Fragen des Vulkanismus unter ſo gün⸗ 
ſtigen Bedingungen unterſuchen zu können, wie noch nie zu⸗ 


an) Genauer: Magma; denn der Schmelzfluß war 
nicht entgaſt. Genau genommen gab es keine Lavaflüſſe 
bei dem Ausbruch des Katmai. 


Konto 


Erzählung von Walther Shmidr- Häfler, 
Schluß [Nachdrug verboten. 
Nach einer langen Pauſe begann er leiſe: „Lieber Gott! 
— arme — arme Wanda! — Geliebt hat fie mich ja nie — 
weiß ich nur zu gut — aber daß es ſo endigen würde — wer 
konnte das wiſſen? — Ich bin nicht ſchuld daran — ich habe 
alles getan, weiß Gott — alles! — Es iſt nur gut, daß das 
Entſetzliche nicht in Moskau paſſiert iſt — ich hätte mich nicht 

mehr ſehen laſſen können!“ 
Dann war er wieder ſtill und dachte nach, während Leo 
ihn ſchweigend beobachtete And die Oberflächlichkeit dieſes 
lelbfiſüchtigen Lebemannes bewunderte. 
Dann hub Iwan wieder an: „Petrowna muß ſchüveigen, 
es mag koſten, was es will! Und auch Sie, Leo, müſſen mir 
zuliebe ſchweigen gegen alle. Wanda muß für unſere Mos⸗ 
kauer Welt hier an ihrem Leiden geſtorben fein, die Arme, die 
Bedauernwerte! Nur darf niemand die Wahrheit erfahren; 
pen alles würde mir die Schuld geben. Es iſt ja gräßlich, 
gar nicht auszudenken, was hier geſchehen iſt, aber ändern, 
wieder gut machen läßt es ſich nicht! Glauben Sie mir mein 
ganzes Vermögen gäbe ich hin, wenn ich ſie zurücktauſen 
lönnte, aber was hilft's? Sie war krank, ſehr krank, ſonſt 
hätte fie dieſen grauenvollen Entſchluß nicht gefaßt. Sie muß 
namenlos gelitten haben!“ 
„Ja, das hat ſief konnte Leo mit gutem Gewiſſen beten⸗ 
ern. „Aber tröften Sie ſich, Iwan, jetzt iſt ihr wohl!“ 
„Glauben Sie das gewiß?“ 
„Ja, das glaube ich, Iwan. 
fie war ein eigenartiges Gef 
„Ein armes, exzentriſches 
verſtehen wollte“, fiel Iwan „die 
dachte, als ſie war. Ich bin wahrhaftig nicht ſchuld daran!“ 
Und ſo fuhr er noch lange Zeit fort, ſeine Schuldloſigkeit 
zu beteuern, beklagte Wanda und nicht minder ſich ſelbſt. Sie 
Hatte ihn nie geliebt, das wußte er, darüber hatte er ſich nie⸗ 
mals getäuſcht; aber daß ſie vor ſeiner Ankunft lieber in den 
Tod geflohen war, das beleidigte doch ſeine Eitelkeit ſo tief, 
daß er langſam ſeiner Rührung Herr wurde und allmählich 
nur daran dachte, die Peinlichkeit der Sache nach außen hin 
möglichſt zu vertuſchen, Auſſehen und Skandal zu vermeiden 
und die Wahrheit zu verhehlen. N 
. Was Leo ſich als das Schwerſte gedacht hatte, ging ver⸗ 
hältnismäßig am leichteſten; denn immer klarer und überzen⸗ 
gender war er in ſeiner Seele, daß Iwan ſein Schickſal ohne 
tieferes Empfinden hinnahm, daß er ſich ſchneller und leichter 


in das Unvermeidliche fand, als Fröben für möglich gehalten 
hatte. 


Sie paßte nicht zu Ihnen, 


öpf!“ 
Weib war ſie, die mich niemals 
ein, „die die Welt ſich anders 


Es gelang auch Iwan überraſchend gut, im Hotel den 
Schein zu wahren, daß ſeine Gattin ihn am Bahnhof erwartet 
babe, und noch in derſelben Nacht reiſte er mit Petrowna ab. 
aber nicht nach Moskau zurück, ſondern nach dem Süden, nach 
Odeſſa, wo er bis auf weiteres bleiben wollte, um mit plau⸗ 
ſiblen und glaubhaften Gründen für Wandas Tod nach Mos⸗ 
kau als tiefgebeugter Witwer zurückzukehren 

Am nächſten Morgen mit dem erſten Zuge verließ auch 
Leo die Stadt. Als der Zug über die rieſige Eiſenbrücke 
donnerte, ſchaute er lange aus dem Kupeefenſter. Da lag die 


paradieſiſche Stadt, hingebettet in all die duftende Frühlings⸗ 


pracht, da hoben ſich von dem ſonnendurchleuchteten Azur die 
Kuppeln und Türme, die Dächer und Baumkronen, und hoch 
auf dem breilen Hügelrü eilige Wunderffofter 
hinaus auf all die ausgebreitete Pracht Rußlands gnaden⸗ 
bringendes Heiligtum, dem er das Köttlichſte geraubt hatte, 
was es beſaß: eine ſtarke, freiheitstrunkene Menſchenſeele un⸗ 
ter all den willenloſen Automaten dem er einen lebendig Be- 
giabenen eniführt hatte, um der Welt einen großen Künſtler, 
5 


der Erde einen nützlichen Menſchen zu ſchenken! 


* 


Ein neues Jahr war ins Land gez 
1 


zen; wieder war der 
ng geworden, heller, 


Schnee geſchmolzen, wieder war es Früh 
ſonniger Mai! 


In dem behaglichen Sp 


— 


Schloß Barxenhauſen 


iſeſgale auf 


ſtanden die Fenſter ofſen, die f Flieders zogen her⸗ 
ein, und die Lerchen jubilierten in der blauen Luft. Am 
Speiſetiſch ſaß Leo, neben ihm, en Kopf an ſeine 


Schulter gelehnt, ſein junges ; 
Es war ſo ſtill und traulich um fie her, 
mals, vor einem Jahre, als fie auch jo nebeneina 
hatten, Hand in Hand, und als Leo um die Geliebte ſei 
gend warb, als alle Zweifel ſich im Sonnenſchein die 
zärtlich geliebten Mädchenaugen gelichtet hatten für 
le Zeiten. 
Er war ja ſo glücklich, ſo unausſprechlich glücklich! Vor 
ihnen lag ein großer Brief mit amer er 
den Leo eben erbrochen hatte, und gemeinſam laſen ſie, was 
da in ſchönen, ausgeſchriebenen Schriftzügen vermeldet ſtand: 
„Mein lieber Leo! 

Lange iſt es her, daß ich Ihnen nicht ſchrieb, aber 
nen Sie uns nicht. Wir haben um jo öfter Ihrer gedacht 
und nur das Schreiben immer wieder verſchoben, in der 
Erwartung. Gutes, Glückliches melden zu können. Ich 
ſchrieb Ihr 
ben übergetr 
Gott, der mis 
ehren. 


ganz ſo wle da⸗ 
uder geſeſſen 


erlöſte — nur in anderem Rahmen — 


Eine lauge Zeit mühevoller Arbeit liegt zwiſchen die⸗ 


Bis nach Wien würden die fäure⸗ Eruptionen verſchieden iſt. D 
haltigen Regentropfen auf Geſit und Händen ſchmerzende] Ergüſſe wahrſcheinlich auch in 


Briefmarke, 


zür⸗ 


0 — 1 

zuletzt, daß wie beide zu einem neuen Glau⸗ 5 
8 x 2 1 * immer 

ten ſind, daß wir beide auch ferner denſelben Simmer. 
ver⸗ 


Die Erkenntnis, daß derartige 
der Vergangenheit vor⸗ 
kamen, dürfte viele Ablagerungen erklären helſen, die jetz! 


30 Zentimeter hoch. den Geologen ein Rätſel find. 


Die Erſcheinungen, wie ſie hier an der Oberfläche auf⸗ 
traten, laſſen ahnen, wie manche erzreiche Gegend zuſtande 
gekommen fein mag. Eine Unlerſuchung der Fumarolen 
gerſpricht, auf die Bildung metallhaltiger Adern in den 
Tiefen der Erde neues Licht zu werfen. Wenn wir uns die 
Vorgänge, die ſich hier abgeſpielt haben, in befriedigender 
Weiſe werden erklären können, jo dürfte das ein wichtiger 
Schritt fein, die Entſtehung metalliſcher Erze im alle { 
nen zu verſtehen. 

Auch die Entladungen bieten viel Reizvolles une 
Wichtiges. Aehnliche Ausbrüche in der Vergangenheit ha⸗ 
ben uns nur wenig Anhaltspunkte hinſichtlich der Vor⸗ 
gänge gegeben, die das Freiwerden jener rieſigen Energie- 
mengen bewirkt haben, die dabei ausgelöſt werden. 
auf den heutigen Tag gibt es keine ſtichhaltige Erklärung 
für vulkauiſche Ausbrüche. Auch hier gewährt uns der 
Katmai inſolge gewiſſer Begleitumſtände eine ungewöhn⸗ 
liche Einſicht in die Ereigniſſe, die den großen Entladun⸗ 
gen vorangehen. Es ſcheint, als könnten wir dieſe nun⸗ 
mehr beſſer verſtehen lernen. 

Nicht minder wichtig als die Rätſel des Vulkanismus 
find die Fragen der Neubildung der Pflanzendecke in der 
berwüſteten Gegend, ſowohl in landwirtſchaftlicher wie in 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht. Die Ausdehnung der aſchebe⸗ 
deckten Flache bietet eine beiſpielloſe Gelegenheit, zu un⸗ 
terſuchen, wie Aſche zu einem Boden wird, auf dem höhece 
Pflanzen wachſen können. Die Vorgänge, durch die eine 
ſolche Menge roher Geſteinstrümmer zu einem an organi⸗ 
ſchen Stoffen reichen Boden umgewandelt werden, find 
von größter Bedeutung für gewiſſe Fragen der Landwirk⸗ 
ſchaft. 

Das Tal der Zehntauſend Dämpfe übertriſſt alle andern 
Vullangebiete in der Anzahl feiner Schlote und der Menge 
des entwickelten Dampfes. Es iſt nicht übertrieben zu be⸗ 
haupten, daß, von Zeiten gefährlicher Ausbrüche abgeſe⸗ 
hen, die Geſamiſumme der Aushauchungen aller andern 
Vulkane der Neuen Welt, von den Alzuten bis Patagonien, 
nicht an das heranreicht, was ſtändig innerhalb des Ge⸗ 
ſichts feldes hes dem Tal der Zehntauſend 
Dämpfe euntſtrömt. 

Wollen wir ein Seitenſtück zu dieſem Tal finden, fo 
müſſen wir uns den Denkmälern der Geologie zuwendet; 
denn es handelt ſich um einen Vulkanausbruch, wie ihn der 
Geologe wohl in dem Geſtein aus vergangenen Zeitaltern 
verewigt ſindet, wie er aber in unſerer gegenwärtigen Welt 
noch nie beobachtet werden konnte. 


SER 


et- 


rg 


den an den ſozialen Grundgefühlen des Daſeins, die er mit 
der erſten Erziehung empfangen, die a 
übergegangen find, ohne daß er es 

Meine Arbeiten wurden gekauft, mein Name bekannt, 
die materiellen Sorgen wurden ſchon nach kurzer Zeit weni⸗ 
ger fühlbar, nur ein unbeftiedigtes ethiſches Bedürfnis ſtand 
zwiſchen uns und unſerm vollen Glück 

Da kam vor vierzehn Tagen die Nachricht, die ich mur 
unter der id zu verſchaſſen wußte — denn ich unterhielt 
trotz der Gefährlichkeit des Unternehmens mit Moskau ſtete 
Beziehungen —, daß der Iwan Schesnoff nach ei⸗ 
nem allzu reichlichen Champagnerſouper vom Schlage ge⸗ 
trofſen und gejter! iſt. 

Ich habe den Mann nie getannt und kann, ohne für 
gefühllos zu gelten, ruhig jagen, daß ich bei bleſer Mit⸗ 
teilung aufatmete, wie damals, als ich die Kulte auszog 
und heimlich durch das kleine Pförtchen mein Grab verließ. 

Geſtern haben Wanda und ich unſeren Bund ſanktio⸗ 
niert, und erſt jetzt, wo die teuer Erkaufte mit vollem Rechte 
mein Weib iſt, erſt jetzt haben wir das zweifelloſe Bewußt⸗ 
ſein des Rechts an dem, was uns bisher doch nur wie ein 
Raub erſchienen war. 

Um meine Studien zu vollenden, meinen künſtlerkſchen 
Geſichlskreis zu erweitern und etwas Neues, Großes zu 
ſchaffen, womit ich im Herbſte in der Münchener Kunſtaus 
ſtellung zu erſcheinen beabſichtige, haben wir den Entſchluf 
gejagt, in einigen Wochen nach Rom zu gehen 

Auf der Reiſe in das gelobie Land der Kunſt kommen 
wir nach Deutſchland und zu Ihnen! Denn auch meine 
Gattin ſehnt 


ſeres Glückes Stifter 
verdanken! 

Grüßen Sie von uns Ihre Frau Gemahlin und denken 
Sie unſer, wie wir Ihrer gedenken in ungetrübter Freund 
har Ihr x 

Nicolaus Woinowsti 
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geweſen, dem wir Leben und Freiheit 


4 


o ſah Hedwig an und beide lächelten. Aus dem Brick 
des fernen Freundes leuchtete das hellſte Glück nach all den 
beſtandenen Winterſtürmen; lachendes Glück glänzte ihm ent⸗ 
gegen aus den großen Augen des reizenden Weibes, und aus 
der ganzen im Kuß des jungen Lenzes draußen erwachenden 
Natur atmete das Glück keimenden Lebens, fröhlichen Erbkii⸗ 
hens und göttlicher, ewig erſchaffender und verklärender Liebe! 


Le 
je 


Leiſe öffnete ſich die Türe und der alte Johann trat ins 


„Nun, Johann, was gibt's,?“ fragle Leo freundlich, in⸗ 
dem er ſich umwandte. 8 
„Der Herr Doktor Leonhardi und die gnädige Frau Ge⸗ 
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ſom letzten Brief und heute, eine lange Zeit ernſter Kämpfe, mahlin ſind eben angefahren und laſſen fragen, ob 


Aber natürlich!“ rief Leo, indem er ſich erhob und Ged⸗ 


"nr 


Mag man ſich noch fo frei dünken von allem fonventid» |wig den Arm reichte, „Für meine Freunde ſind wir za 


Wir laſſen bitten!“ x 


| ehrlichen Strebens. 


nellen Vorurteil, der Menſch hängt doch mit eiſernen Ban⸗Izu Hauſe. 


Die heftigen Entladungen, wle fie die erfte Zeitſtufe 
der Tätigkeit kennzeichnen, find überdies gänzlich der⸗ 
jchwunden. Die unzähligen Schlote wirken wie ein rieſiges 
Sicherheiisventil, durch das die gewaltigen Kräfte, die ſich 
darunter ballen, einen Weg zu harmloſem Entweichen ſin⸗ 
den. 

Es iſt daher höchſt unwahrſcheinlich, daß hier wieder 
gefährliche Verhältniſſe eintreten. Der Beobachter kann 
alſo überall im Vulkangebiet ſicher umherſtreifen, ohne 
einen plötzlichen Umſchwung fürchten zu müſſen. Er kann 
ſogar völlig ungefährdet über den Rand der Mundlöcher 
blicken, aus denen die Gaſe ausſtrömen und hinein in die 
Tieſe ſchauen, durch wirbelnde Ströme überhitzten Damp⸗ 
ſes, die gerade neben feinem Ellbogen herausquirlen. 

So viele für die Allgemeinheit wie für den Forſcher 
reizvolle Naturerſcheinungen enthält dieſe Gegend, daß 
Präſident Wilſon mitten im Weltkrieg das ganze Gebiet 
Katmai⸗Nationalpark erklärte, der 4500 Geviertkilo⸗ 
r umfaßt. 
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7 ch geſtattet ein neuer 


0 


den die Expedi⸗ 


everkehr zu erſchlie⸗ 


— 


das Gebiet den 
paar Kilometer Landſtraße, die den Hafen mit 
gebiet verbinden, werden das Tal der Zehn⸗ 


leicht zugänglich machen wie die 


tone⸗Parks. 


ſe orm für mannigfache Erſcheinungen gefunden, 
d dem Laien ſeit Jahrhunderten Gegenſtand ernſten 
3 und für die er ſich nur intuitive Erklä⸗ 
ı wußte. 


— 


0 hnten geſammelt. 
Viehzüchter iſt die Vererbung nach der guten und 
Seite hin ſeit den früheſten Zeiten des Herdenpe⸗ 
triebes bekannt. Schon das Alte T 


1 Teſtament bewahrt einen 
3 in der Geſchichte von den Kä 


bern und Lämmern, 


die Jakob bei Laban erzielte. Der heutige Viehzüchter“ 
kennt Möglichkeiten, höchſte Leiſtungen ſeiner Tiere zu errei⸗ 
chen, bei den Hühnern in den Eiern, bei den Kühen in der 


N. 


Milch, bei den Schafen in der Wolle, beim Schwein im 
Speck. Er kennt auch die vererblichen Fehler im Euter der 
Kühe, in der Beinſtellung und im Dummkopfe der Pferde, 
zu denen Mondlindheit, Spat, grauer und ſchwarzer Star 
und Erilepfie treten können. In der Rindviehzucht ver- 
erbt ſich zweifellos die Tra 


Tuberkuloſe. beim Schaf die 2 
berkrankheit. Die Zucht des Viehs kann auch zur Ne 


üchtung führen, die das überzüchtete Exemplar empfind⸗ 
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licher macht als das normale. 

Die Frage liegt nahe, wie weit der Menſch unter 
der Erblichkeit aus ſeiner Ahnenreihe leidet oder 
In den Durchſchnitts familien unſerer Zeit wird viel zu 
wenig auf die Beſonderheiten geachtet die ſich mit dem 
Blute innerhalb der Sippe vererbt haben. Es wäre von 
Wichtigkeit, wenn jede Familie ein Buch führen würde, 
in dem gewiſſe körperliche Merkmale und geiſtige Ver⸗ 


an en aufbewahrt würden So könnte man merken, 
da cht nur krauſes Haar, Muttermale und Warzen, 


Behaarungen gewiſſer Körpereile, Mienenſpiel und 
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des Gebirgswaſſers 


2 Wörter gibt es in d hen Sprache, 
die ei ſo großen Komplex von Segen oder Fluch um⸗ 
ſchli wie das eine: die Erblichkeit. Der füngſt in 
2 tagende Kongreß für Vererbung hat in aus führ⸗ 
lichen Verhandlungen die mannigfachen Seiten des The⸗ 
1 ung abgehandelt und damit die wiſſen⸗ 


} Aus dieſer 


bung erg 


1 


| 
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3 I 
gewinnt. | 
und Tieren, fällt es auf, daß das geringwertigere pri- 


Sprache, Gang und Gewohnheien vererbt werden, ſondern 
auch die Rurzſichtigkeit und gewiſſe Abneigung gegen 
Speiſen. Man würde dann nicht mehr ein Kind zwingen, 
ein Ei zu eſſen wenn es ſich dagegen ſträubt, weil man 
beute weiß, daß ſolcher Widerwille ſehr oft auf einer 
beſonderen Empfindlichkeit des Gaumens beruht und daß 
jede gewaltſame Unterdrückung ſolcher Idioſynkraſie 
Störungen des Organismus zur Folge hat. Man darf 
auch wie bei Kraushaar und Kurzſichtigteit, nicht über⸗ 
ſehen, daß Vater und Mutter davon frei ſein können, 
dagegen die Kinder die Veranlagung von den Großeltern 
übernehmen können. Faſt tragiſch wird die Vererbung 
bei einer ganzen Reihe von Körper- und Geiſteskrankhei⸗ 
ten. Kein Wunder, wenn der Arzt bei der Behandlung 
von Bruſtkrankheiten, Geiſtesſtörungen, Rachitis, Nerven⸗ 
leiden, Krämpfen nach der Konſtitution der Vorfahren 
fragt. Dagegen verneint man heute die Vererbung der 
gefährlichen Inſektionskrankheiten, zum Beiſpiel der Tuber⸗ 
kuloſe. In ſolchen Fällen kann lediglich die körperliche 
Anlage vererbt werden, die zur Aufnahme und Aus⸗ 
bildung der Krankheitserreger geeignet macht. Auf dieſer 
[Erkenntnis beruht die moderne rapie, die den Ge⸗ 
ſährdeten von Jugend auf durch t, Luft, Körperpflege, 


Sport gegen die Anfälligkeit ſchützt und ihn geſund macht. 
(Stark iſt die Gefahr gefährlicher Konſtitutionsvererbung 
bei Heiraten unter nahen Ver 


5 
> npten, wenn dieſe eine 
gefährliche Veranlagung mit in die Ehe bringen. Neuer⸗ 
dings beobachtet man auch die Vererbung von Immu⸗ 
nität gegen gewiſſe Krankheiten. So erklärt man es, daß 
die Neger widerſtandsfähiger gegen das gelbe Fieber 
ind als der Weiße, während der Neger wieder ſtärker 
mier ſchwarzen Blattern zu leiden hat als der Europäer. 
einbare Erblichkeit, wie bei dem Kropf und feinen 
zen in den Alpenländern, der meiſt auf den Genuß 
zurückgeführt wird, erklärt ji; meift! 
aus den Einwirkungen von Klima, Wohnung, Beſchäfti⸗ 
gung, Ernährung, die bei Kindern dieſelbe Einwirkung 
haben wie bei den Europäern. | 
ieſ b ſchen Erkenntnis von der Verer⸗ 
ben ſich praktiſche Forderungen von 
Mit Recht wird darauf hingewieſen, daß 
der Eingehung der Ehe nur nach ſozialen 
nilte gefragt wird, der Geld⸗ 


— — 


Tragweite. 


er ellſchaftliche Stellung wichtiger erſchei⸗ 
nen als das Weit eher wäre die Ueberlegung zu 
f ſchlechtsſolge der Familie 


ordern, ob etwa in der G 
geiſtige Abnormitäten und körperliche Leiden Gefahren 
für die Eheſchließung und die kommende Generation an⸗ 
drohen. Die Anhänger der Eugenik, der Raſſehygiene, 
fordern daher die Eheberatung amtlicher Art. Der Frei⸗ 
ſtaat Preußen hat heute bereits hundert ſolcher Beratungs⸗ 
ſtellen eingerichtet, weitere hundert ſind angefordert. Obli⸗ 
gatoriſch ſoll dieſe Beratung nicht werden, aber man will 
das Verantwortlichkeitsgefühl bei der Eheſchließung wecken 
und immer mehr den Fluch der Vererbung be ſeitigen. 
Auf gleicher Linie bewegt ſich der gerade jetzt wieder ſcharf 
einſezende Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten, der 
letzten Endes nicht nur dem einzelnen, ſondern der Volks⸗ 
gemeinschaft, der Raſſehygiene, zur Geſundung dienen ſoll. 
Bei der Züchtigung eines edlen Typus, bei Menſchen 


mitive Blut ſich auf die Dauer leider als ſtärker ermerft 
als das edlere. Die urſprüngliche Bevölkerung Europas, 


die rundköpfig und dunkelhaarig war, die aber z. B von 


dem germaniſchen blonden Langſchädel in Mitteleuropa 
und Skandinavien viele Jahrhunderte hindurch zur ſck⸗ 


gedrängt wurde, jezt ſich langſam und unter Movifitatio- 


anwalt in seiner Anklage: 


sem in Paris zugetragen haben? 74 in fünf Mons 


großer Lesses 


der ausgeſprochenen blonden Menſchen, wird das blonde 
Haar, das ſich lebenslänglich hält, ſchon feltener. It 
Mitteleuropa dunkeln auch die blondeſten Rinder ſchon 
nach Erreichung der Pubertät meiſteng nach. Wo auf 
ſälliges Blondhaar, meiſtens in der Damenwelt, vervor 
leuchtet, iſt das Geheimnis weit öfter beim Kaarkünjtier 
als beim vererbten Blut zu ſuchen. Ganz beſonders fan 
dies Vordrängen des dunklen Typus bei den Miſchvolkern 
Südamerikas auf, wo die Negereinſutzt aus der Stiaven⸗ 
zeit heute ſchon dem Nationaltypus wre banunſche Eigen, 
ſchaften aufprägt und die immer behauptete Artautſterung, 
3. B. in Braſilien, einen frommen Wunſch, einen Selpſt⸗ 
betrug oder eine bewußte Unwahrheit bedeutet. Das Blut 
der Weißen zeigt ſich dort ſchwächer in der Kreuzung als 
das Negerblut und ſeine Spielarten. 

Alles in allem — die heute wieder einſetzende Miſſen⸗ 
ſchaft von der Vererbung bleibt keine akademiſche Spielerei, 
kein Experiment in der dünnen Höhenluft akademiſcher 
Erörterung, ſondern ſie iſt bereits eine ernſte Mahnung 
und Warnung, zugleich aber eine erſolgſichere Führerin 
der Entwicklung auf wichtigſten Gebieten der ſozialen 
Gemeinſchaft, der Familie und der Wurtjchaft geworden, 
ſoweit letztere auf den uralten Fundamenten von Ackerbau 
und Viehzucht beruht. 


Die einfachſte Lö ung 


ier, dass ein Pariser Staats- 


Es sind nur wenige Tage 
rede gegen einen Mann, der aus 
Eifersucht seine Frau getötet, ausrief: „Wissen Sie, meine 
Herren Geschwornen, wieviel ähnliche Fälle sch seit die- 
ten! 74 
Menschen, die einen anderen getötet haben oder ö en woll- 
ten, angeblich in der Leidenschaft und aus zu grosser Lie- 
be!“ 

Eine wahre Seuche dieser Verbrechen scheint in Paris 
zu herrschen- „Im Affekt begangen,“ sagen die Gerichte 
und sprechen die Täter frei. Das Publikum glaubt, in die- 


Fe) 


sen Leuten Märtyrer der Liebe zu schen, und jubelt ihnen 
zu; ihr Bild erscheint in den Zeitungen; sie werden zum Ta- 


räch. 


mit ihrem Gatten unzufrieden zu 
ssigt sie über den Reizen eines 

einen Monneduin. Die lieben Freundinnen versäumen nicht, 
Madame angelegentlich nach dem Befinden des Gatten zu 
iragen; die Stichelein bringen sie zur Verzweifl 
muss etwas unternommen werden! Scheidung? 
teuer und dauert zu lange. Weglaufen? Nein. man will 
sich doch nicht auslachen lassen! 

Da liest man von Madame Meun er, die ihren 
der Leidenschaft erschossen hat und dennoch 
wurde. Madame überlegt nicht lange, ein nie 
ning findet seinen Weg in das duftende Handt 
ben Lippenst ft und Puderquaste. 

Eine günstige Gelegenheit findet sich bald. Madame ent- 
deckt das Liebesnest des nichtsnutzigen Ehemannes. Eines 
Tages überrascht sie dort Monsieur mit der Nebenbuhlerin- 
Ein kurzes Wortgefecht, Madame regt sich auf en Griff in 
Cie Handtasche, der Browning knallt zweimal kurz hinterein- 


üschzhen, ne- 


ander... und — in Paris gibt es einen ungetreuen Gatten 
weniger, 
Was dann kommt, ist in den meisten Fällen dasselbe, 


Um zwölf Uhr beginnt die Schwurgerichtsverhandlung Ma- 
came sitzt in reizender Witwentracht auf der Anklagebank 
und nagt am ſichlein Um ein Uhr fängt sie leise 
an zu weinen; die Tränen verstärken sich; um drei Uhr er- 
klärt sie den Richtern mit erstickender Stimme ihren Mann 
rur aus Liebe getötet zu haben — weil sie ihn keiner ande- 
ren gönnte. Um vier Uhr ist die Vorstellung beendet. Ma- 
dame verlässt rein von aller Schuld den Saal, lebhaft vom 
dankbaren Publikum, die Augen züchtig niedergeschlagen 


nen ihres Urtyps wieder durch. In Schweden, dem Lande m Kreuzfeuer der Photographen. 
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Der Neger der Dubarıy 
Von Lisbeth Dill. 
Im Muſce Carnavalet in Paris hängt ein Gemälde 
von Van Loo von Zamor, dem Liebling der Marquiſe 
In roter, mit Gold beſtickter Huſarenjacke, 
Turban, mit weißen Straußfedern und dicken 
Inüren, ſchaut er uns liſtig und eitel lächelnd an. 
ſchen Kapitän mit ſieben Jahren 
maleriſches 
vogel, 


von einem eng 


ebracht und der Dubarry geſchenkt. ( 


tüc blauen Pa 


tück zwiſchen ihrem 

Iniem weißen Affen und dem beri 
Schwedenlönig ein Diamantenhe 
roter Samtlivree zog er morgens die grünen Moiree⸗ 
vorhänge des Bettes auf, worin ſich die Dubarry in ihren 


Spitzen verſchlafen lächelnd dehnte. 
Morgenſchokolade, ſtellte ihr die kleinen roten Seiden⸗ 
zantöfſelchen vor das Bett; er war der erſte, der die 
| Morgens ſah und fie plauderte mit dem 
lligen Zamor. Er war bei den Diners zugegen. 


ſelbſt dem gelangweilten König Louis XV. 
te Zamor durch ſeine kleinen Frechheiten ein mattes 


ahr 


ten thronte er auf dem Bock. Manu hatte mit 
zu rechnen, wie mit den Lieblingstieren der 


ſich alles erlauben, fie lacht nur darüber. Man haßt ihn, 
aber ein ielzeug der Marquiſe wagt niemand zu 
kränken. Das alles fteigt dem kleinen Zamor zu Kopf. Er 
ſieht den König zu allen Tageszeiten. Während die 
endeten teſpektvoll draußen im Vorzimmer warten, 
Wigifter und Herzöge ungeduldig nach der Uhr ſehen und 
die Damen ſich in den Spiegelgalerien des Schloſſes 
bringen, geht Zamor aus und ein, wie es ihm beliebt, 
ins Schlafzimmer, ins Ankfeidezimmer, ja zum Badezim⸗ 
mer hat er jederzeit Zutritt. 


war jelbft feine Patin. Alle 7 


mien Windſpiel, dem 


Usband umhing. In 


Er brachte ihr die 


ihn am Hofe, die Damen fütterten ihn mit 
ein ab... Er fehlte bei feinem Empfang, bei allen 


ıbarry. Sie verwöhnt ihn, weil er originell iſt. Er darf 


Man hat ihn 
gelehrt; er wurde mit großem? 


> 


omp getauft, die Dubarry 

ten find ihm geſta er: 

verwöhnt Zamor wie 

ihren Schoßhund. — Wenn man in den „Vielles Matſons, 

vieux papiers“ von Lenotre blättert, wird uns klar, wes⸗ 
iet 


halb er die Dubarry ver = 

Im Grunde feines eitlen Herzens ſchlummerte ein un⸗ 
bändiger Negerſtolz, großgezogen durch Verwöhnung und 
übertriebene Aufmerkſamkeit, die man dieſem Negerknaben 

widmete. Und ſie rächte ſich furchtbar. 
Dieſer kleine Neger, ungebildet und ſchmutzig, den 
ſt gelehrt hatte, ſich zu waſchen, hatte an der Tafel 
König geſeſſen und am Bett der Dubarry geplau⸗ 
dert. Er hatte Miniſtern den Eintritt verweigert oder ge⸗ 
ſtattet, hatte einen Prinzen von Bourbon zum Taufpaten 
gehabt, die Hofleute ſchmeichelten ihm wie man den Lieb⸗ 
lingshund, das Windſpiel der Dubarry, mit Diamanten 
behing Dann kam die Schreckenszeit, die Revolut on 
flutete über Paris und leerte die glänzenden Schlöſſer. Die 
Dubarry war auf ihren Landſitz Louveciennes geflohen, 
den ihr der König geſchenkt hatte. Sie hielt ſich dort, zu⸗ 
rückgezogen von der Welt verſteckt; Zamor war immer noch 
bei ihr und einige getreue Diener. — Und in dieſem welt⸗ 
abgeſchiedenen, ſtillen Schloß hätte ſie keine Angſt zu ha⸗ 
ben brauchen; aber was Unerwartetes geſchah ... Zamor 


alles lacht über ihn; die Marg 
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st 
mit dem 


er nur Gutes erhalten hatte, der Behörde an. 0 
barry wurde verhaftet und vor das Pariſer Tribunal 


gebracht. Verzweifelt ſuchte fie ſich zu verteidigen. Er wird 


als Zeuge vernommen. Zamor erſcheint vor dem Tribunal 
revolutionatre. Nun hing die Marquiſe von feiner Gnade 
ab. Von einem Worte, von ſeiner Zeugenausſage; aber er 
übte keine Gnade. Verächtlich ohne Mitleid, lieferte er 
ſeine Wohltäterin den Richtern aus und ſie wurde zum 
Tode verurteilt. Während ihrer Hinrichtung befand ſich 
Zamot unter den Zuſchauern und ging hinter dem Karren 


verriet ihren Aufenthalt und zeigte ſeine Herrin, von der 
Die Du⸗ 


her, der die Dubarry unter dem Johlen der Menge nach 
dem Richtplatz führte. Er fühlte nichts für fie, weder Mit 
leid noch Dankbarkeit... Ein pgar Monate jpäter wurde 
Zamor ſelbſt in den Kerker geworfen. Er gehörte „mit 
dazu“. Es hatte ihm nichts genützt, ſeine Herrin verraten 
zu haben. Als er aus der Haft entlaſſen wurde, war die 
Herrlichkeit weggeblaſen. Niemand fragte mehr nach Za⸗ 
mor, niemand brauchte ſeine Dienſte; er war arm und ein⸗ 
ſam, denn ſeine alten Freunde waren tot oder geflohen. 


In der Ruhe Perdue bewohnte er ein kleines ſchmutzi⸗ 
ges Zimmer, das er ſelbſt reinigte. Seine Wände waren 
mit Bildern von Morat und Robespiere, den Helden der 
Revolution, geſchmückt, für das ancien regime hatte er nur 
Bitterkeiten, aber die neue Zeit dankte ihm ſeine Begei⸗ 
ſterung ſchlecht. Niemand kümmerte ih um Za or in 
Zivil. Er trug keinen weißen, perlengeſchmückten Turban 
mehr mit Heldenfedern, keinen Säbel an der Seite, er 
brachte keiner Herzogin mehr die Morgenſchokolade ans 
Bett 


Er wohnte in der Rue Perdue, einer triſten, grauen, 
ſtillen Straße, in der die Armen lebten.. Er gab den 
Kindern Unterricht in Sprachen; aber er war ſo grauſam, 
daß man die Ohrfeigen, die er jenen Schülern verabreichte, 
durch die Wände ſchallen hörte. Von was er lebte, weiß 
niemand. Sein Haar war grau geworden, ſeine Farbe 
von der Kerkerhaft gebleicht; er war nicht mehr reizend, 
nicht mehr drollig, nicht mehr ſchön; er war ein alter Neger, 
verlacht von den Kindern auf der Gaſſe. Auf ſeinem Nacht⸗ 
tiſch fanden ſich noch drei Franken, als er ſtarb. Seinem 
Begräbnis folgte niemand. „Wer wird denn da begra⸗ 
ben?“ fragten die Portiersfrauen in der Rue Perdue. 

„Das iſt Zamor, der die Dubarry verraten haz,“ 
ſagten die Leute. 

Und man ſchaute dem ärmlichen Sarge ohne Mitleit 
nach. Er wurde ohne kirchliche Feier auf dem Kirchhof de 
Vaugirard ſtill begraben. 


EE 


ve. 


Einige Tage vergehen, dann nimmt zur Abwechslung] werde eine Blume hinabwerfen.“ — „In einem Augen⸗ „Beyers großes Lehrbuch der Wäſche“ (150. 170. 
auch einmal ein betrogener Ehemann den Platz vor den] blick der Verzückung.“ — „Oh nein, in einem Blumentopf.“ | Tauſend), ſoeben in völlig neuer Bearbeitung erſchienen, 


Vichtern ein; die Komödie beginnt von vorne. ** b iſt für 5.— Mk. erhältlich (Bezugs quellennachweis gern 
Und das wird so weitergehen, bis sich endlich ein Ge- Zarter Wink. Zwei kleine Jungens ſaßen auf einem durch den Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße, Beyer⸗ 


jeltshof von aller Gefühlsdusclei freimacht und diese Art] nicht allzugroßen Schaukelpferd. Die Situation wurde im-| haus). Es zeigt eine Fülle neuer Modelle und vermittelt 
Laute dorthin schickt, wohin sie gehören, ins Gefängnis | er ungemütlicher, bis einer der kleinen Reiter ſeufzte: gründliches Wiſſen. Ein Lehr⸗ und Geſchenkwerk von dau⸗ 
wider zum Henker. „Wenn einer von uns hinunterginge von dem Pferd, dann | erndem Wert! 

könnte ich viel beſſer reiten.“ 


* 
Familienähulichteit. = fagt, er ſet verwandt mit! EINE Ausgabe, die ſich reichlich lohnt, 


Dir und behauptet es beweiſen zu können.“ — „Der Menſch s iſt das Geld, das man für eine gute und intereſſante Zeitung 
iſt verrückt!“ — „Das kann aber auch ein Zufall ſein.“ aufwendet. Die „Volts⸗Zeitung“, die älteſte unparteiiſche 
* Tages zeitung Wiens, erfreut ſich infolge ihrer wahrhaft volks⸗ 

Ein alter Schwant von Henricus Bebel (15. Jahrhun⸗ tümlichen Haltung und ihres vielartigen Juhalts größter Be. 
dert): Als ein Gaukler in der Nacht etliche Diebe in ſei⸗ liebtheit. Sie iſt die meiſtgeleſene Tageszeitung Oeſterreichs 
nem Haus erwiſchte, ſagte er zu ihnen: „Ich weiß nicht, und darum ſind ihre Bezugspreiſe, trotz der Fülle guten und 
was ihr hier bei der Nacht finden wollt, wo ich am hellen intereſſanten Leſeſtoffes, die ſie bietet, billiger, als die jeder 
Tag nichts finden kann!“ andern großen Wiener Tageszeitung ausnahmskto 


Die Freiheit 


Von Hedwig Jacobſon⸗Sonnemaun. 


Und wenn du die Ketten der Welt zerbrochen, 
Selbſt wenn du geopferſt im Schlachtfeld die knochen, 
Und wenn du lebteſt im Heimatland, 

Es bindet dich, Menſch, ein feſtes Band 

Auf dem Ort, wo du weilſt, verzage nicht — 
Es gibt keine Freiheit — ohne Pflicht! 

Und ſetzeſt du Gut und Leben ein, 


Die Freiheit, die winkt iſt ja nur Schein. Fre * fügt über einen ausgedehnten in- und ausländ ie * 

Da lebt ihr und neidet dem andern das Geld, Gefahren der Verjüngung. Ja, warum laſſen Sie graphen-, Telephon⸗ und Radio⸗Nachrichtendienſt und Bean 
Da euer Sinnen nur Neid enthält, ſich denn nicht von Voronoff verlüngen ?“ er Wiſſens ich über alle wichtigen Vorkommnif des öffentlichen Lebens 
Und eure Arbeit nur mühſame Not, & b De ae > 2 re tar RE ia i raſch und verläßlich. Ihre Geſamt⸗Sonntagsauflage beträgt 
Da ihr ſuchet die Freiheit, das Morgenrot hab jo eine Angft vor der Kinderlähmung! eee an 240 000 Exemplare. 8 Hervorragende Parla⸗ 
Einer beſſeren, ſchöneren Erdenzeit, * mentarier, viele beliebte Schriftſteller zählen zu ihren ſtäudigen 


illuſtr. 


Ungeduld. „Mama, iſt das Mittageſſen fertig?“ — 
„Nein, Rudi, es iſt erſt zur Hälfte gekocht.“ — „Ich könnte 


Mitarbeitern. Wöchentlich erſcheinen eine gedie 
Familien⸗Unterhallungsbeilage, humoriſtiſch⸗ 


Und vergällt euch das Leben durch manches Leid. 
Im Suchen nach Freiheit, nach Menſchenglück 


Bleibt ihr im Leben ſo weit zurück, vielleicht die Hälfte eſſen, die ſchon gekocht iſt, nicht?“ nungen von angeſehenen Künſtlern, die Spe 
O laßt euch zur Lehre, zur Warnung es ſein: * ſundheitspflege, Die Frauenwelt, Naturſchutz, F 


Hoffnungslos. „Für eine Dame bin ich ſchon allzu⸗ und Schieſfweſen, Hundezucht, Land. und ford 
Ob du auf der Leiter des Ruhmes ſtehſt, diſtinguiert, und als Manneguin bin ich doch noch nicht ele⸗ und Pödagogiſche Runsſchau, Deulſche Süng de tung. Se 
Ob dein Leben durch Ehrgeiz ſcheinbar erhöhſt, gant genug.“ und Nätſelzeitung, vollſtündiges Radiopr gramm, zwei ſpan⸗ 
Ob du biſt auf großem Poſten gebannt, x : * nende Romane, Waren⸗, Markt- und Börſenberichte Berlo- 


Es gibt keine Freiheit, ſie iſt nur Schein! 
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Fi Stütze, befa in S nd L ſungst ſten uſw — Die Bezugspreiſe beiragen: Für tägliche 
. 2 . * Land, Botanik. „Ich höre, dass Sie sich für Botalik interessie- 8 2 uf 5 25 e un. een: i dei ce Mat er 
Und alle dir neider deine Gunſt ten e — 5 Riesig Herr Profess ua Poſtzuſendung monatlich Zloty 6— für wöchentliche Poſtzu 
- Eee X 65 N mdigste?” — „Riesig, Her rofessor, — n ie la- zend; 2 Sams 1 8 mit Neilggen Orteliänrkich 
In jedem Fach, in jeder Kuunſt, e ee eee eee Samstagblattes (mit Beilagen) vierteljährlich 
sehe lallze amen Kant . T aus 1 > IKEN. 23 € ER 3 ene Matten 1 - Km 

O merle, die Lehre ſoll Warnung fein: 55 FEE u menen. Iloty 3.45, für zweimal wöchentliche Poſthuſendung der Sams⸗ 
5 . 85 Ich habe ein halbes Jahr lang ein Kolleg über Pflanzenphy- viert Ijührl ich 


tag⸗ und Donnerstag Ausgabe (mit 2 


Es gibt keine Freiheit, ſie iſt nur Schein! ? { 4 
| Zloty 5.95. Auf Verlangen ſenden wir unſer Blatt 8 Tage 


1 ; e, siologie gehört, und der einzige lateinische Pflanzenname 
Selbſt wenn du die Ketten der Pflicht zerbrochen, N E . 


fi eos den ich mir gemerkt habe, ist „Delirium tremens“. 5 1 85 21011 4 8 * 4 

Dein Herz wild ſchäumend auf Freiheit will pochen, W 3 1 ee hindurch zur Anſicht unentgeltlich zu. Verwaltung der 
— * * . or 92 > ** vi; Me rufe .n 63 

Und wenn du, genoſſen im Scheine Natur „Volts⸗Zeitung“, Wien J., Schulerſtraße 16 


Triftiger Grund. Einige Ihrer Hennen sollen aufgehört 


Die Freiheit — es folgt die Erkenntnis nur; = 2 — i ; 

— ar 5 3 8 E N Frau Mayer?" — „Zumindest 2 davon.“ | ze. ee 3 

Nie bleibt dir das Glück der Freiheit hold, — „Was ist schuld daran? = „Ein Automobil. |: Felit * 8 nel € 3 ! 

Zu ſpät in deines Herzens Schrein = f 5 n x 8 Lebensfreude. e gibt 2 855 ad Du eg 

Erklingt die Lehre: Freiheit — nur Schein! i Auskunft. „Weisst du n’cht, Hans, wasd ein Vater Sonn- land, und zu dieſen ſehr wenigen gehst 

Vielleicht wenn ge cht durch Kummer und Jahre tag vor hat?“ — un Vorchemdchen Herr Schulze!“ als einer der Führenden. Aus allen ſeinen sichern — 
Das Antlitz dir, Menſch, wie deine Haare, *. ſes erſchienen bereits früher und haben Erfolg gehabt: „Da⸗ 
Wenn nichts mehr dich feſſeit — und nichts dich hält, Der Hoteigast. „Zum Kuckuck, warum klopfen Sie an niel auf der , „Kantor . zug „char 
Wunſchlos dein Wähnen nach Gut und Geld, . * 5 Ren 8 8 [Furtenbecks Geige“ — leuchtet die Lebensfreude einer gü⸗ 
Auf der Höhe des Alters du ſchaueſt herab r R FR | tigen Individnalität. Dieſer neue Roman iſt ein echter 
Und bitteſt Gott nur um ein ſtilles Grab. Büchertiſch Janoske: zu Herzen gehend in den erſten Stellen und zum 
Und cant auf hai ER TER TER Buch, ee innigen Lächeln zwingend in den humorvollen Epiſoden. 
ber be u 8 Glück. Die Fran, die ein hauchzartes Seidentüchlein im Die Geſtalt des ſcheinbar jo hartnäckigen Onkels, der in 
5 u ee, Außeatäſchchen trügt und ſich dann in ein graues Baum“ Wirklichkeit eine Seele von Menſch ıft, beweiſt die Vollkraft 


Der Tod erlsſt dich — und Freiheit iſt dein! 


ſche haben. Hat man gar einmal Gelegenheit, in den Wä⸗ der auch mit den übrigen Perſonen ſeines Romans Cha⸗ 

Inſtige Ecke ſcheſchrank einer Frau zu blicken, jo kann man auf den |tafiere vor uns hiuſtellt. die, voll erdſeſter, heiterer Ges 

Grund ihres Weſens ſchauen. — Stöße zarter oder hand⸗ ſundheit und voll Glücksglauben, gerade für unſere Zeit 
| 


wolltuch ſchneuzt, wird ficher nicht viel Sinn für gute Wä⸗ des Schaffens dieſes im beiten Sinne populären Dichters, 
de 


Nicht das Richtige. „Oh, Angebetete,“ flötete der ro⸗ feſter Leibwäſche, ſchimmernde Damaſte, Leinentücher find | als Vorbild gut und nützlich find. — In Leinen 5.—, 


mantiſche junge Mann, „heute nacht werde ich unter Ihrem herzerfreuend. „Aber teuer!“ — werfen Sie ein. Der ein⸗ broſchiert 3— Mr. Rerſag von Fr. Wilh. Grunom in 
— „Und ich fachſte Ausweg iſt der: Lernen Sie, alles ſelbſt zu arbeiten!] Leipzig 
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Br = Die Wunder 

Bericht über die beachtenswerteſten Neu⸗ 

Auch die Handarbeit unterliegt der Mode oder beſſer geſagt dem Zeit⸗ 
eſchmack. Heute z. B. iſt alles auf große Wirkung abgeſtimmt und Farbe 
ach jeder Richtung ergänzt die Form, aber nicht wahllos 
rgendwelche Farbe, ſondern mit Sorgfalt abgeſtimmt, dem Cha⸗ 
ter des Raumes eniſprechend, den fie ſchmücken ſoll. Das 
chönſte, um Farbe in Anwendung zu bringen, iſt weiche 
olle, und in der Tat gehört Wolle heute 1 
zu dem beliebteſten Material für moderne Haud⸗ 
arbeiten. Alle Dinge, die einen Naum behaglich 


ser Wolle 
beiten aus dem Reiche der Handarbert 
Mufter 20275/ B) wieder il daga besſtimmt, ſich einem 
dernen Zimmer mit hellen Schleiflackcmöbeln anzupaſſen. 
Regenbogenfarben gehalten. Die Scheibe beginnt Mi 
mit Lackrot, das in Orange, von da in Zitrone bis Beige und 
Silbergrau übergeht, während die eigentliche Rolle mit Jadegrün 
beginnt, dem ſich Zitrone, Hellblau, Flieder, Roſa anſch 
in Zitrone, Beige, Silber, Sand und Champagner ü 
gehen. Weichheit des M ch der Farbe 
fen hier bei leichteſter Tech \ 


x» w 
andlichen mo⸗ 


\ N 3 8 77 5 * 83 r zT. 2 3 
machen, werden aus bunter Wolle mit viel Ge⸗ all am Platze ſein dürfte. Doch nicht allein a 
ſchmack und Phantasie, da⸗ en auch als Tafelſchmuck it Wolle w 


entzüdenden Kaffeemũ 


beweiſen. Zu einen 


Roſenmuſter 


bei in leichteſter Technik 
ergeſtellt. Man häkelt 
und ſtrickt nicht nur mit 
unter Wolle, ſondern man 
tickt auch in einer neuen 
Art auf Stramin ganz 
wundervolle D 
iſt dies ein Stich 
Art der alten wertvollen 
Gobelins die Fläch t 


ze aus ſuchſienroter Wolle 
nen einen prachtvollen paſ⸗ 
wgeben, der 
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i Farben des 
der rant 
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ltene Würfel 
Favorit⸗Handarbeitsmuſte RENTEN NZZ vr ee Mu 

Nr. 26268 / B zum Bei⸗ Rs S RG 5 BR Scke eines Sofas mit 
spiel ſtellt ein Kiſſen dar, 8 == i u : x Gobelinbezug mit 
das dazu beſtimmt iſt, füllen. Selb indlich können 
ein Herrenzimmer zu ver⸗ hier wie auch bei allen anderen 
ſchönern. Der beige⸗ Arbeiten die Farben nach Be⸗ 
farbige Grund iſt an den Kanten und dürfnis und Geſchmack umge⸗ 
Ecken in geradlinige Motive in ſtellt werden, je nachdem, ob 
gelbe und braune Töne aufgeteilt, zu man eine helle, lichte, freudige 
denen die lilae Blume mit hellgrünen Wirkung erſtrebt oder mehr eine 
Blättern einen wirkungsvollen Kontraſt dunklere, weiche, ſanft abgetönte, 
bildet. In gleicher Technik iſt der denn bei allen vorbeſchriebenen 
Beutel (Favorit⸗Handarbeits⸗Muſter Gegenſtänden iſt weniger die 
Nr. 20271 / K) gearbeitet, der in Form als vielmehr die Farbe 
braunen, gelben und kupferroten Far⸗ Weſensausdruck und gerade die 
ben gehalten und mit einem modernen Wolle iſt es, die dazu der aller⸗ 
Schildtrotbügel montiert iſt. Als Er⸗ geeignetſte Mittler iſt. Ber 
gänzung einer holzfarbenen Toilette 3 : 52 arbeitet und mit Abbildungen 
bürfte er vorzüglich geeignet fein. Die 3533 > Ex verſehen vom Favorit⸗Verlag, 
Schlummerrolle (Favorit⸗Handarbeits⸗ N BER 20274 ; Dresden⸗N. 6 


Bügelmuſter und bunte Vorlagen mit Beſchreibung zum bequemen Nacharbeiten ſind erhältlich 


0 


der Frau. 


Wenn wir 20 Jahre zurückdenken, daun wiſſen wir 


enbewegung it. Heute gehören alle Frauen in gewiſſent 
Sinne der Bewegung an, weil fie ſchau“ Wählerinnen find 


Frauenbewegung und Erziehung = wie groß ſeitdem der Fortſchritt gerade in der Frau⸗ 
1 


Von Maria Seekhorſt. 


Der Userteitt der Frau, des noch jungen Mädchens ins 
öffentliche Leben iſt zu einer Selbſtverſtändlichkeit gewor⸗ 
den — wir vermögen uns kaum nech vorzuſtellen, daß vor 
25, ja noch vor 20 Jahren jedes Mädchen große Bedenken 
und Schwierigkeiten von allen Seiten, auch von ihren An⸗ 
gehörigen zu überwinden hatte, wenn ſie zu ihrer Ausbildung 
oder gar zum Studium aus dem Hauſe gehen wollte, oder 
beabſichtigte, zum Broterwerb eine Stelle außerhald der Fa⸗ 
milie, in Geſchäft oder Büro uſw. anzunehmen. Daß die 
Stellung der Frau im öffentlichen Leben, in allen Arten von 
ſtaatlichen und gewerblichen Betrieben zur Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit geworden iſt in verhältnismäßig ſo kurzer Zeit, iſt 
ein Beweis dafür, daß die Frau reif und geſchickt genug 
war, um ſich einzufügen, daß ſie ſich 9 und praktiſch 
für ihre neue Situation geeignet zeigte. Hand in Hand gehen 
mußte ſelbſtverſtändlich mit dem Uebertritt der Frau ins 
öffentliche Leben auch ein Verſchwinden der Rückſichten auf 
ihre vermeintlich geringere, geiſtige und körperliche Leiſtungs⸗ 
ähigkeit. 
f Wir Frauen nehmen das heute als ſelbſtverſtändlich hin, 
wir ſind uns aber andererſeits bewußt, daß wir auf eine 
Vermännlichung unſerer Arbeit uns keinesfalls einlaſſen 
können oder müſſen, weil wir in der Entfaltung der ſpeziel 
weiblichen Begabungen der Welt Kräfte anzubieten haben, 
die ihr vorher nicht angeboten worden ſind — für deren 
Verwertung aber der Bedarf immer noch wächſt. 

Die Geſamtheit der Frauen und der Frauenbewegung 


ſieht ihre ernſteſte Aufgabe nun darin, einerſeits den Frauen 
die Wege freizumachen in jene ſpeziell weiblichen Arbeits⸗ 
gebiete und dieſe Gebiete immer noch auszubauen und zu 
pflegen — andrerſeits aber auch die Frau ſchon durch ihre 


ſtändig vorzubereiten für ihre Stellung in der Welt. 
Auch die Frauenbewegung ſieht im Beruf der Mutter 
das Ideal weiblicher Betätigung, ſie weiß aber auch, daß 


de das Mädchen von heute eine tief durchdachte Erziehung 
diefen Beruf erhalten muß, um eine gute Mutter ihrer 
Kinder einſtmals werden zu können. Wir Frauen wiſſen, 
wie unendlich groß die Schäden für die Menſchheit ſind, 
welche durch die Unwiſſenheit und Oberflächlichkeit von 
Müttern entſtanden. Die Erziehung des Mädchens muß unter 
em Geſichtspunkt dieſer Entwicklung mütterlicher Fähig⸗ 
keiten vorgenommen werden. Dieſe Aufgabe verlangt aber 
neben dem tiefſten Ernſt des Erziehers eine vollendet durch⸗ 
te Ausbildung im Moraliſchen, Ethiſchen, Praktiſchen und 
perlichen. Die ungeheure Zahl weiblicher Berufe ent⸗ 
: feinen einzigen, der das mütterliche Handeln und Fühlen 
ſchaltete, es gibt aber ganz große Gebiete von Berufen, 
die erfolgreich nur von Frauen bearbeitet werden können, 
eben durch ihre ſpeziell mütterliche Begabung. 

Die Frauenbewegung unterſcheidet darum nicht hier eine 
erliche, dort eine geiſtige Erziehung, ſondern fie will 
Körper und Geiſt zufammenfaffen, daß ſie einander ergänzer 
wie die Natur es vorgeſehen hat. 

Im geſunden Körper ein geſunder Geiſt, das iſt die 
Deviſe aller Erziehung. 

Um durch die Erziehung ohne unnötige Umwege die 
Entfaltung der Weiblichen Art zu erlangen, muß nun 
dert werden, daß die Mädchene iehung im weſentlich 
Frauen geleitet werde. 8 if n 


Gründliches Wiſſen muß anſtelle der 
oberflächlichen Orientierung früherer Mädchenerziehung tre⸗ 
Wiſſe rden in lebendige 
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Turnen und Sport der Frauen als Nack 
0 ſehen, iſt ein längſt 
eigenen ſportlichen 
Bedürfniſſen ihres 


* vad 
Intereſ 


Weiſtes 
Notwend 
n oder 


> 
2 
den 
N 
en Er⸗ 


falſch und 
* 


hen turner 


ſogar 


m 
Das tt 


x er 


n für Mädchen und Frauen ſehr ſchädlich 


N e zielbewußt auf 
t und erreicht damit die 
Durcharbeitung und Disziplin 
t, im Beruf 
„die Raſchheit 
3 Körpers durch 
hilfreich wird 
hierbei ſcheint 
und Sportes 
n, wird ſich 
ent, unter” 


Das moderne wei 
keit, Lockerung 
gkeit der 


EL 
vegung, die 
8, die dann im praktiſchen Lebe 

t, Bücken und Heben 


re 7 
zaganda der körp 
iehung im Zus 
eiheit und Un⸗ 
iſchen erlangen, 
t für Anſtand, für 
Selbſtbewußtſein, 
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tz zum Mann. Dieſe ſichere 
P ie zu tun, auch dann nicht, 
e alte Gepflogenheiten der Turn⸗ und Sport⸗ 
zemeinden alter Art ablehnen muß — das geſchieht ohne 
Kn tik, allein aus dem Wiſſen um die ſpeziell weibliche Form 
und Lebensart. 
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1 „Alle Nachahmung männlichen Weſens und Handelns 

bpurch Frauen hat ſtets ſehr viel Spott, Abſche ud Tadel 
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der eenſte Wille der Frauen, 5 der Vrrautwoctung Syres 
ftaetsbürgerfithen Rechtes wärßeg zu erweifen. Ste erblicken 
darin den Aufporn durch gründliche Erziehung die Weibliche 
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Ausübung ihrer Rechte, als für tüchtige Leiſtungen in jedem 
Beruf. Die weibliche Erziehung im Zuſammenhang von 
körperlicher und geiſtiger Erziehung will gewiſſenhafte, ge⸗ 
ſunde Meuſchen und Mütter erziehen, die ihrem Vaterland 
und der Welt mit Kraft, Mut, Verſtand und Menſchlichkeit 
zu dienen vermögen. 


Teeſtunde. 


Henny Pleimes⸗Culemeyer. 

Müde verſinkt der graue Herbſttag im Dämmer des 
Abends. Das Tagewerk iſt abgelaufen. Was den Tag über 
hart und fordernd an Ohr und Auge trat, was Wollen und 
Denken in eiſerne Zucht nahm, das ſehnt ſich nach Auslöſung 
und Ausgleich. 

Teeſtunde. Im Sommer, wenn die Sonne gleißend auf 
den Tiſch ſcheint, wenn überall harte, phantaſieloſe Wirklich⸗ 
keit iſt, dann hat fie keinen Sinn, kein ſeiertägiges Gepräge. 
Aber wenn der matte Tag früh verblaßt, wenn wir wiſſen, 
daß der lange Abend noch Forderungen und Pflichten bringt, 
dann iſt es ſchön, eine Stunde lang dem ſummenden Keſſel 
zu lauſchen und in das zuckende blaue Flämmchen darunter 
u ſchauen. Dann iſt es ſchön, die ſtille Gemeinſamkeit lieber 
Menſchen zu genießen, ſich einbeſchloſſen zu fühlen im engen 
Freundeskreis. Teeſtunde, dazu paſſen keine lauten, lärmen⸗ 
den Geſpräche, kein Tagesſtreit und Stimmungskampf. Tee⸗ 
ſtunde — das heißt ausruhen in tiefer, ſchweigender Be⸗ 
haglichkeit. 

Wenige Worte genügen, um den gleichlaufenden Wegen 
Heimkehr haltender Gedanken Richtung zu geben, ſich ver⸗ 
bunden zu fühlen. Und liegt es am zitternden Flämmchen 
und der magiſchen Wirkung ſeines Lichtkreiſes oder an der 
ruhigen Stimme des ſingenden Waſſers — die Gedanken 
gleiten hinter die Dinge, ſuchen das Sein hinter dem Schein 
und ſchöpfen aus tieferem Grunde Richtung und Maßſtab 
für die äußeren Forderungen des Lebens. 

Teeſtunde — einfachſte Form des geſelligen Lebens, die 
nicht verpflichtet, nur verbindet, die der Prüfſtein iſt auf die 
Fähigkeit zur feinſten Lebenskunſt. Laufen wir nicht alle 
Gefahr, nur noch Mühlſtein zu ſein, gleich geformt und glatt 
geſchliffen im unerbittlich knirſchenden Mahlgang? Iſt vielen 
das Leben nicht nur raſtlos haſtendes Treiben aus lärmender 
Arbeit in lärmende Freude? Können ſie noch feiernd ruhen 
und aus innerem Reichtum ſchöpfen? — 
ſtunde — Feierſtunde — wo die müden Hände und 
der müde Kopf ſich läſſiger Entſpannung hingeben. In jeden 
Tag hinein ſollte ſie gehören, in den arbeitsreichſten am drin⸗ 
gendſten. Dann würden wir reicher und heiterer ſein. Dann 
würden wir Diftanz zu den Menſchen und den Dingen gewin⸗ 
nen, und aus ſtill geſammelter Kraft heraus Menſchen und 
Pflichten beſſer zu meiſtern vermögen. 

Aus einer Stunde befinnlicher Ruhe täglich, aus dem 
glücklichen Bewußtſein tieſer Lebensgemeinſchaft heraus wer⸗ 
den ſich die Bauſteine fügen zu dem höchſten Glück der Erden⸗ 
kinder, zu vollem, ſicherem Menſchſein. Das iſt das Geheim⸗ 
nis der blauen Flamme unter dem ſingenden Keſſel. 


Von 


Das Schweſterntleid. 
Von Elvira Jaeſchke. 

Ein Frauenberuf, der wie kein anderer ſchon in ſeiner 
Kleidung feinen ethiſchen, beziehungsweiſe religiöſen Charakter 
zu betonen hat, iſt der Schweſternberuf. Denn nicht nur vom | 

| 


* 


Standpunkt der praktiſchen Arbeitsleiſtung aus geſehen, hat 
dieſes Kleid einen Zweck zu erfüllen, ſondern es hat gleich⸗ 
zeitig die Aufgabe, der Ausdruck einer Weltanſchauung zu 
ſein und die Idee der chriſtlichen Nächſtenliebe in alle Kreiſe 
zu tragen, mit denen der Beruf die Trägerin zuſammenbringt. 
Die Tracht der katholiſchen Ordensſchweſtern und der evange⸗ 
liſchen Diakoniſſinnen hat im Laufe der Zeiten keine Wand⸗ 
lung erfahren, ſondern ſtets in ſeiner Gebundenheit den Ernſt 
und die Würde des Chriſtentums repräſentiert und die Trä⸗ 
gerin gleichzeitig wie ein ſtarker Schutz umgeben. 

ine gewiſſe Gleichheit der Kleidung auch innerhalb der 
einzelnen weltlichen Schweſternorganiſationen iſt wünſchens⸗ 
wert, was Stoff, Farbe und Schnitt anbelangt. Eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Forderung aber fir alle freien Schweſtern 


I 


müßte es jein, daß der Rock nicht allzu kurz fein darf; auch 
ſollte die Schweſter ſchon, um einer Anſteckung bei der Pflege 
der 
der 


@ 
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Kranken aus dem Wege zu gehen, es vermeiden, den 
derkragen offenzutragen, ganz abgeſehen von dem der 


iſſigen Eindruck, der der ernſten Korrektheit der Tracht wider⸗ 
ſpricht. Aeußerſte Sauberkeit und Ordnung hat zu walten, 
um dem Kleide ſelbſt den nötigen Reſpekt zu verſchaffen. Alles 
dies iſt ſelbſtverſtändlich und braucht kaum gejagt zu werden, 
wenn die freie Se er den eigentlichen Sinn ihres Berufes, 
den der hilf ſtenliebe, als Ausfluß ihrer chriſtlichen 
e fo ig erfaßt hat. Dann 
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Luxus hüten. 


weckt und ſtändig wachgehalten, wird es 
machen, für Modetorheiten, die nicht einmal den äſthetiſchen 
Eindruck ihrer Perſönlichkeit erhöhen, Geld auszugeben. Sie 
wird vielmehr wiſſen, daß nur die Kleidung wirkungsvoll 
iſt, die dem ſeeliſchen Weſen einer Frau entſpricht und nicht 
verſuchen, dieſen Stil zu verwiſchen, zum Nachteil ihrer 
eigenen Erſcheinung und zum Schaden ihres ganzen Berufs⸗ 


ſtandes, deſſen Vertreterin fie auch im Zivilkleide bleibt. 
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Allerlei Wiſſenswerkes 


Das Ambra, von dem ein Kilogramm 12006 Zloiy ko⸗ 


Allfährlich werden auf der Erde h Valliomen 


Eifer und Stayt durch Roſt zerftört, wodurch ein Kapital 


von 20000 Mitkiynen Zloty verlorengeht. 
* N 
Aus Gräßberſunden iſt yeitgeltcit, bag man m Europa 


Huflattich, Hanf, Lavendel uud dergleichen. 


| Jugend. 


Von Candida Ayres de Magalhaes 
Aus dem Portugieſiſchen überſetzt von Louije Ey, 


Weh' dem, dem Glaube, Hoffnung, Lieb entſchwunden 
Und dem kein Blick ein lächelnd Glück beſchert, 
Kein Troſt, noch Frieden, niemand der ihn lehrt 
Den Zweck des Lebens, an das er gebunden. 


Wehr wer des Herzens Seufzer lauſcht, des wunden, 
Des Herzens, das nach Freude ſich verzehrt, 

So wie ein Blinder, der das Licht begehrt, 

Und weinend klagt in nächtlich dunklen Stunden. 


Wenn fleh'nde Arme nach dem Tod ſtch recken: 
In dir nur ſeh ich milden Troſt, ſtatt Schrecken. 
Nimm mich hinweg, um den doch niemand trauertl“ 


Und wenn der Tod ſich kalt dann von uns wendet: 
„Zu früh: dein Daſein ſei zuvor vollendet!“ 
O Jugend, von Verzweiflung überdauert! 


Für die Frau. 
Kosmetiſche Ratſchläge. 

Es gibt wohl kaum Schönheitsfehler, die den Frauen 
fataler ſind als ſichtbare Haare auf Wangen, an Lippe 
Armen und Beinen. Die Beſeitigung durch Elektrolyſe iſt 
zeitraubend, koſtſpielig und nicht immer ungefährlich. Ein 
harmloſer Notbehelf dagegen iſt, die Haare unſichtbar zu ma⸗ 
chen. Man bleicht fie mit einer Löſung, die aus 10 Teilen 
Waſſer und 1 Teil Waſſerſtoffſuperoxyd beſteht und der man 
noch 5 bis 6 Tropfen Salmiakgeiſt zufügt, in der Weiſe, daß 
man ein Stückchen Watte in die Löſung taucht und die Haare 
damit einreibt. Dieſes Verfahren wende man 2 bis 3 malh 
in der Woche an und ſetze die betreffenden Stellen dem hellen 
Tageslicht aus, was dem Bleichprozeß förderlich if. Mann 
dürfte damit bald den erwünſchten Erfolg haben. 

Ein weiteres Mittel, die Haare für einige Zeit zu enk⸗ 
fernen, iſt die Methode, die allerdings nicht die Haarwurzeln 
mit zerſtört, die betreffenden Stellen mit mäßig ſtarkem Druck 
mit Toilettenbimsſtein zu reiben. Die Haut ſollte nach dieſem 
etwas angreifenden Verfahren ſtets eingefettet werden, damit 
Entzündungen und Röte vermieden wird. 


Prüfungen für Meiſterinnen der Hauswirtſchaft. 

Kürzlich haben in Frankfurt am Main die erſten Prü⸗ 
fungen für Meiſterinnen der Hauswirtſchaft und für gepriifte 
Hausangeſtellte ſtattgefunden. Der Prüfungsausſchuß beſtand 
aus folgenden Mitgliedern: dem Schulrat für das weibliche 
Fachſchulweſen, den Direktorinnen der Gewerbe- und Häus⸗ 
haltsſchule ſowie der Berufsſchule, je 2 Vertreterinnen des 
Frankfurter Hausfrauenvereins und der Hausangeſtelltenver⸗ 
bände und einer Vertreterin des ſtädtiſchen Berufsanttes. 
7 Hausfrauen und 15 Hausangeftellte beſtanden die Pritfung 
mit gutem Erfolge. Die kurze Feſtſtellung dieſer Tatſache be⸗ 
deutet ein hochwichtiges Ereignis in der hauswirtſchaftlichen 
Berufsausbildung: den endlich exreichten Fortſchritt in der 
Bewertung der Hausfrauentätigkeit als Beruf. Der Haus⸗ 
angeſtelltenberuf wird zu einem gelernten Beruf erho 
die Meiſterinnen der Hauswirtſchaft haben den Befä a 
nachweis zur Anlernung eines häuslichen Lehrlings erbrati 


Günſtige Eheausſichten für die berufstätigen Mädchen 
Statiſtiſche Erhebungen haben die überraſchende Tatſache 
ergeben, daß die Haustöchter ohne Beruf die geringſte 2 
ſicht haben, ſich zu verheiraten. Selbſt unbemittelte be 
tätige Mädchen werden vor vermögenden chtern bevor⸗ 
zugt. Von 100 dehen, die heirateten, 


ufs⸗ 


unbemittelten Mäd 
hatten nur 162 keinen Beruf. Von 1000 Handlungsgehilfinnen 
gehen durchſchnittlich 800 eine Ehe ein. Auch akademiſch und 
ſonſtwie höhergebildete berufstätige Frauen haben viel Aus⸗ 
ſicht zu heiraten mit alleiniger Ausnahme der Lehrerinnen, 
bei denen auf je 1000 nur 380 Ehen fallen. Aus dieſer Sta⸗ 
tiſtik geht hervor, daß die Anſicht, der N heirate uur 
mach Geld, nicht immer zurecht beſteht. rade dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung beweiſt, daß ein berufsti mitten im 
praktiſchen Leben ſtehendes Mädchen der Haustochter von 
einſt entſchieden vorgezogen wird 
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Aus der Frauenbewegung. 


Frau und Tierſchutz. 
Frauen, nehmt euch Tierſchutzes und der Tierfür ſo vs 
ge an! Tretet jeder Ti älerei im Haus und in der 
Oeffentlichkeit entgegen, beeinflußt namentlich die Jugend in 
dieſem Sinne und wirkt durch eure Organiſationen darauf 
hin, daß die Tiere ſtärker als bisher von ! Geſetzg 
geſchützt und Tierquä ve ſeſtraft wer 


nnen der Krankenpflege in Amerika 
itauſend Frauen, die ſich in der 
irgerkriege (1861—65) in den 
ben auch heute noch eine Anzahl 
jören Clara Barton, die Organi⸗ 
en Roten Kreuzes, Dorothea Dix; 
und mit der Leitung des geſamten 
ut wurde, ferner Cornelia Han⸗ 
ac Clellan. 


Bionieri 

Von den 
amerikaniſchen B 
Krankenpflege ſtellten, l 
Zu den bekannteſten ge 
ſatorin des amerikan 
die unentgeltlich diente 
Pflegerinnendienſtes bet: 
cock und Mrs. Wade ⸗ 


Eine indiſche Frauenführerin. 

Eine in Medras abgehaltene Verſammlung der indiſchen 
Frauen, die ſich arit Stellung und Erfahrung der Frau in 
öffentlichen Dienft beſchäftigte, ehrte beſonders die. Nerzlin 
Dr. Poonen Lukhoſe, die erſte Frau, die in einer 
geſetzgebenden 3 erſchaf: Indiens einen Sitz einnahm, in⸗ 
dem ſie in den 


für öffenk⸗ 
liche Geſundheit eintrat, 


N 
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Rat von Trawankur als Miniſter | 
Nach 18jähriger Abweſenheit war 


ſtet, findet ſich meiſt in beulenartigen Unterleibsanſchwel⸗ fie kürzlich nach Madras als Examinafor des miediziniſchen 


lungen magerer Walfiſche. 
* 
Sieben europäiſche Staaten haben weniger Einwohner 


als London. Das find: Schweden, Norwegen, Dänemark,] men laſſen, und deſſen Präſidentin Mrs. E 


Holland, Portugal, Griechenland und die Türkei. 


Kollegs gekommen. 
Ein Frauen⸗Fingklub. 
Dem Chicagoer Flug⸗Klub iſt ein Frauen⸗Flugklub 9 
egliedert, in den ſich 16 Frauen and Mädchen haben aufnetz⸗ 
gegliedert, ih 16 5 8 
Cbampell iſt. 


ſchen lange ver Einführung des Tabaks rauchte, und zwar 
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Dienst ven 8.30, und nicht wie bisher um 8 Uhr morgens, Staroſtei die Ausfertigung eines Vergünſtigungspaſſes jet zum dritten Male dieſen Preis erringt (wobei es nicht 
Dienſtſchluß iſt dagegen um 15.30 Uhr, Sonnabend um 14 verweigert hatte. Der Bittſteller begründete ſein Geſuchſ nötig it, daß es in der Reihenfolge der Rennen geſchieht), 


Uhr. damit, daß er ledig ſei und ſich zwecks Verjüngung unbe⸗ wird er ſein Eigentum. 
| Hoſſenden Frauen und jungen Müttern verhilft das dingt nach Paris begeben müſſe. Seine Reiſe ſei ſeiner Olympia I — Unterouffizierſchule D. O. K. VII. (kom⸗ 


natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Vitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ Meinung nach notwendig, da ihm bei Nichtausſührung der biniert). Dieſe Mannſchaften tragen morgen, Sonntag, 2.30 
und Darmtätigkeit. Die Hauptvertreter der neuzeitlichen [Operation ein ſchneller Tod drohe, wodurch der Staats- Uhr, auf dem Olympia⸗Sportplatz ein Fußball Geſellſchaftsſpiel 
Frauenheilkunde haben das Franz⸗Joſef⸗Waſſer in einer ſehr ſchatz einen Steuerzahler einbüßen würde. (1) Da der miteinander aus. Das Treffen wird ſich ſpannend geſtalten, 
großen Zahl von Fällen als raſch, zuverläſſig und ſchmerzlos Kreisarzt die Reiſe nicht für notwendig hielt und da die um ſo mehr, als die zweitgenannte Mannſchaft Kämpen aus 
wirkend erprobt. In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. Woiwodſchaſt ſeine Berufung nicht berückſichtigte, wandte erſten Klubs aufweiſt. 

„Rarntas“ leine Werität mehr! Das zeitweise Fehlen er ſich direkt an die letzte Inſtanz. 


Stück beſtellt, fo daß die beinahe verſchmachtenden Rarytas⸗ 
raucher reichlichſt zufriedengeſtellt werden. 


25 0 18. 2 3 3 ; ee Ne >= — — EEETFZEE 
der Zigarettenmarle „Rarytas das in letzter Zeit deren zahl⸗ 5 N — — 2 — —. | 
Hr 75 5 x 1711 ; 3 3 3 it: fer 
reichen Liebhabern jo ſehmerzlich nahe ging, wird baldigſt be⸗ na). | & 1 teil 
VVV e © | 90 stei 
hoben ſein. Das Tabalmagazin hat für November eine Million * Im Dorje Saudoliszki wurde ein 2 Jahre altes an elsteil. 
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Kind, das die Eltern aufſichts den Hof gelaſſen Grudziadz, 4 November 1927 


fgefreſſen. 


ten — Warszawa. 
chtamttich 8.88 /. 


Eine Eiſenbathntarifänderung wird geplant, um das 
Defizit von 62 M aus dem Perſonenverkehr zu decken. Das 


(u. 


Projekt ſieht die Erhöhung der Sätze der dritten Wagenllaſſe 


Dollat 
Tendenz: behauptet. 


284 6 5 - 
Sreiftedt Danzig 


“r 


Der Melker des Gutsbeſt 


Ueberweiſung Warszawa 


Zioety lolo 


n | 

h 2 x 2 Fur 5 
von mehr als 300 Kilometern be⸗ 5 für 100 Guldeu prit 
| 


vor. Bei einer Entſernm 
trägt dieſer Satz nur 4 Groſchen. Zu dieſen Kilometergebüh⸗ 
ren kommt ohn t auf die zurückzulegende Strecke noch 
ein ſtändiger Ste 18zuſchuß von jeder Perſon Hinzu, die zu 


den Koſten beizulragen hat, die die Eiſenbahn auf ſich nehmen 


| 
ers Johann Schröder Ih 
Neuteicherhinterſeld war mit einem Geſpann, das zu der 
beſten Pferden des Hofes gehörte, ne Wieſe gefah⸗ 
ren, um dort Nübenblätter als Futter für die Kühe abzu⸗ 
laden. In einem unbewachten Augenblick ſtürzte ſich der 
Unterhaltung der Warteräume, der Fahrtartenſchalter ufw. ſtarle Bulle auf eins der Pferde und ſtieß es zu Boden. 
Die Grundlagen des neuen Perſonentarifs ſind derart Ton- Sodann ſetzte er üer das nievdergebrochene Tier hinweg 
ſtrniert, daß das Defizit gedeckt wird. Infolgedeſſen iſt a ſchlitzte mit den Hörnern auch 
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m 3. Novem zer 1927 
(Offizieller Marttbericht der Preisnotierungs ommiſſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 564 Rinder, 2150 Schweine 473 Kälber, 
378 Sa aſe, zuſammen 356 Stück Tiere. 2 

Man zahlte tür 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preiſe lolo Viehmarkt 
Pozuan mit Handelskopen): 

Nender: ollfl. ausgem. Ochſen von höchſtem Schlachtu 
N 8 geſpamu] —— ——, well, ausgem, Ochſen von —7 5 

em zweiten Pferde | junge, fleiſchige. nicht ausgemalete und ältere ausgem 
8 


die Bauchdecke auf, ſo daß die Eingew heraushingen. | "äbrte lunge und gut ge 


muß, bevor der Reiſende den Wagen beſteigt, z. B. für die 


Verteuerung des Perſonentarifs unvermeidlich. Bei der Ver⸗ 
teilung der neuen Laſt werden am günſtigſten die mittelwei⸗ 
ten Entfernungen andelt werden Der größten Belaſtung 
ſollen die nächſten Entfernungen bis zu 300 Kilometern unter⸗ 
liegen. Der Verkehr auf den Vorortbahnen wird etwas mil⸗ 
der behandelt werden, er wird etwas teurer, doch als Aequiva⸗ 
leut dafür erfolgt eine gewiſſe Herabſetzung der Gebühren für 
Monatsfahrkarten. 


— 


ren, doch vergeblich. Beide Pferde, die einen Wert von Kühe: en ee 


je 800 Gulden hatten, find umgekommen. 


Spori 


Bei dem Querfeldein⸗Rennen, das die „Olympia“ am 
30. d. Mis. als Saiſonſchluß veranſtaltete und bei dem um 
den Wanderpokal des 2. Vorſitzenden, Herrn Kolczyk, gekämpft 
wurde, ſtarteten ſechs Fahrer Die Strecke führte vom Sport⸗ 
platz der „Olympia“ quer durch den 


Säuger ———. 
ner und ungere Man hammel —— 150, 6 
mmer und gut genährte unge Schafe 126— 130, 
und Schafe —— 
vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 28, 
on 100—1:0 kg Lebendgen 
0-100 ke vebendgewicht 200— 204, fleiſchige Schweine 
Stadtwald, über die 80 kg Lebendgewicht 190—192 Sauen und wäte Ranrate 16 


Fernſprechverlehr. Am 1. November 
Hat der deutſch⸗ i Fernſprechverkehr abermals eine Er⸗ 
weiterung erfahren. Von dieſem Tage an wurden folgende 
Orte neu zugelaffen: a) auf deutſcher Seite: Bad Freienwalde, 
Düſſeldorf, Eſſen, Gramenz (Kr. Neuſtettin) Haynau (Schleſ.), 
dharz), Kallies, Katſcher (Er Leobſchütz, Magde⸗ Rehdner Chauſſee nach Rehkrug von hier zum Flughafen und 
eim (Ruhr), Oberhauſen (Rheinland), Wiesbaden endete an einer Bahnkurve auf dem Sportplatz. Als Erſter 
druff; b) auf polniſcher Seite: Csarnikau, Grätz, fam Herr Gawronski in 26 Min, 30 Sek ans Ziel, Zweiter Verantwortlicher Redakteun J Vo mana Mm Gruozigdz. 


Hamme! 


Miala, Pinne, Polniſch Cekzin und Schmiegel. wurde Herr Piſarski, Dritter Herr Neumann, alle drei Mit⸗ Fernſprecher Nr. 50. 
glieder der Olympia: Herr Gawronsli hat damit, bereits zum — — —— 


Toruß (Thorn). 

* Es getang der Thorner Polizei, 2 Perſonen, die an⸗ 
gaben, für den Verband der oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen 
zu ſammeln, ſeſtzunehmen. Viele Leichtglä 


gläubige haben = — — U en 33 N 4 8 — Pr = — 
Betrügern auf die gefäſſchten Dokumente hin Gelder an⸗ ne € E te =. Llegram Me —— 


zweiten Male hin ereinander, den Pokal gewonnen. Wenn Heute 8 Seiien. 


r —— S —— 


vertraut. — 
Staro (Star: ae Din ee mr 33 8 
Starogard (Stargard). Kücktehr Mini er Jaleskis nach Varszawa 
* Dem Aanalphabetentum im Heere geht man jetzt mäch⸗ ee g x = 3 pe 5 5 8 
. Leibe m x Br a = 5 Wars zar, 4. Nov. Heute abend 9.25 kehrte Außenmini⸗ Namens der Regierung begrüßten den nach längeren Kur⸗ 
G em 2 € Volks- u x BEN > < 2 er = Me re 5 e — 
75 % er ie Ra en eh 85 3 ſter Zaleski aus Nizza bierher zurück. Er wurde auf dem aufenthalt zurückgekehrten Minſſter Landwiriſchaftstmin ter 
ſchule in der Konitzerſtraße ein Kurſus, dem ſämtliche An Bahnhofe von den höheren Beamten des Miniſteriums emp⸗ Staniewicz, Regierungstommiſſar Jaroszewicez und Korps⸗ 


alphabeten der Starogarder Garniſon täglich beſuchen müſ⸗ fangen. Anweſend waren auch einige Mitglieder der diplo⸗ kommandeur General Wroblewsti. 
ſen. Für Fortgeſchrittene iſt ein zweimaliger Beſuch in 85 Korps, darunter der deutſche Geſandte Rauſcher. 
| 


der Woche vorgeſehen. — 5 8 = 2 a 
5 Für die Verhandlungen mit Po en 


Am hellen Tage drangen während der Abweſenheit 
des Landwirts Joſeph Heyn in Reſenſchin Diebe in die un⸗ \ 3 
verſchloſſene W Berlin, 4 Nov. Die dem Außennüniſter naheſtehende gen wieder aufzunehmen, einſtimmig gefaßt worden iſt. Wie 
„Tägl. Rundſch.“ ſowie die Teeiegr Agentur „Union“ teilen Wolffs Büro meldet, hat Streſemann den polniſchen Geſandten 
mit, daß der in der Donnerstag⸗Sitzung des Reichskabinetts Olszowski zu ſich gebeten, um ihm von dem Miniſterrats⸗ 
geſaßte Beſchluß, mit Polen die Handelsvertragsverhandlun⸗ beſchluß Kenntnis zu geben, 


zohnung ein und ſtahlen zwei goldene Uhren, 
zwei Trauringe, eine Broſche, Kleidungsſtücke und 170 zl. 
Bargeld im Geſamtwerte von 1200 Zl. Die Polizei ver⸗ 
haftete die wegen Diebſtahls ſchon mehrfach vorbeſtraſten 


Dzialdowo (Soldau). Keine Mietserhöhung in Polen Bord des „Columbus“ wird dann alſo etwas Alltägliches 
f * we et > 
* Die Strafkammer in Strasburg verurteilte den Kauf Warszawa, 4. Nov. Das Miniſterium der öffentlichen | 4 - 
mann Michalezut aus Heidemühl, Kr. Neidenburg, wegen Arbeiten gibt bekannt, daß die in der Preſſe erſchienene Mit⸗ Sprengungtück im Ruhrseb e 
Kolain- und Morphiumſchmuggels zu ſechs Monaten Ge⸗ teilung von einer beabſichkigten Mietserhöhung, von deren Er⸗ Gelſenkirchen, 4. Nov Auf der Sohle der Schachtanlage 


trag ein Teil für die Belebung der Bautätigkeit verwendet 
werden ſolle, unzutreffend ſei. Ein Antrag um Erlangung 
finanzieller Mittel zu dieſem Zwecke ſei zwar von dieſem Mi⸗ 
niſterium beim Miniſterrat geſtellt worden, jedoch wäre dabei 
weder eine Mietserhöhung noch eine Aenderung des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes vorgeſehen. 


fängnis unter Einziehung der beſchlagnahmten Ware. Der 
Verurteilte war am 5. September d. Is. von hieſigen Zoll⸗ 
kontrollbeamten angehalten worden. Bei einer Leibes⸗ 
viſitation fand man bei ihm 490 Gr. Kokain und 5 Gramm 
Morphium, Sehen Wert ſich auf etwa 5—6 Tauſend Zloty 


Alma in Gelſenkirchen ereignete ſich heute vormiſftag eine 
Sprengſtoffexploſion, bei der ein Mann getötet, der Spreng⸗ 
ſtoffſteiger und drei Mann verletzt wurden Die Erplofioi 
iſt erfolgt infolge Auffahrens einer Lokomotive auf den zum 
Transport für Sprengſtoffe benutzten Wagen. 


fe, Ein pontiices Aue 
une Ale 
2 Hutn- Anke K 9 Nun 
b ug- und Zulo-Zujammentis Ei ya 
Guess I 3 g I 2 k 7 5 : Prag, 4 Nov. In der Nähe von PBernohrad wurde ab 
s Am Dienstag brach im Stalle des Herrn Narloch, Warszawa, 4. Nov. In der Nähe der Eiſenbahnſtation auf ein Auto, in dem die Gattin des Miniſters der natio 


Czeſtochowa ſtieß der nach Kielce fahrende Perfonenzug auf 


Müghlenftraße, Feuer aus, welches bei dem herrſchenden 
ſtarlen Winde raſch' um ſich griff und in wenigen Minuten 
den ganzen Stall eimäſcherte. Der Schaden iſt groß, da 
auch ein Pferd und ein Kutſchwagen mitwerbrannt find. 
Die Urſache des Feuers iſt bisher unbekannt. 

Gdynia (Gdingen). 


* Am Sonntag ſtatteten unſerer Stadt etwa 50 Sta⸗ 
roſten aus allen Teilen Polens einen Beſuch ab. Die Her⸗ 
zen kamen aus Neuftadt, wo eine Konferenz unter Leitung 
des Woiwoden ſtattfand. Die Gäſte beſichtigten den 
Kriegs⸗ und Handelshaſen mit feinen Einrichtungen. In⸗ 
folge des Sturms begaben fie ſich darauf auf dem Laud- 
wege nach Putzig, von wo ſie mit der Bahn nach Hela 


2 \ ge U Wigung fuhr, von einer aus dem Walde herausttet 

> Privatautomobil. Drei Perſonen wurden verletzt, das Perſon ein Schuß aus einer Jagdflinte abgegeben. Bleiſtüc 

Auto völlig zerſtört. chen blieben in der Seitenwand der Karoſſerie ſtecken. Der 
le 


e 
3 5 feu r wie durch ein Wund ineriegt blieb hielt 
Deirandauk eier ausgeliefert Chauffeur, der wie durch ein Wunder unverletzt blieb 


au, ſprang herab und verſuchte eine Verfolgung des Täters, 
Krölewsta Huta (Königshütte), 4. Nov. Geſtern abend die aber in der Dunkelheit ergebnislos blieb Man vermutet 

übergaben die deutſchen Behörden den polniſchen Behörden einen politiſchen Anſchlag, der dem Miniſter gelten ſollte, der 

in Beuthen den Poſtaſſiſtenten Karol Keßler, der bekanntlich nämlich auch mit dieſem Auto fahren ſollte, wegen einer noch 

am 12. April d. Is. mit anderthalb Millionen Zloty, die für zu erledigenden wichtigen Sache aber wider Erwarten zurück⸗ 

die Bank Polski beſtimmt waren, nach Deutſchland geflohen geblieben war. 

war. K. wurde nach Königshütte gebracht und dort inhaftiert. 8 

Vor der e hatte er ſich die Kehle zu durchſchneiden Aus Furcht vor Vergeſtu u 

verſucht, woran er aber gehindert worden iſt. Für uner⸗ Athen, 4. Nov. Der Exdiktator Pangalos, der im Ges 

laubte Grenzüberſchreitung mußte er in Deutſchland eine fängnis ſchwer erkrankt ift, lehnte ärztliche Hilfe ab, und zwar 

Gefängnisſtraſe verbüßen. weil er die Befürchtung hegt, die Aerzte könnten ihn vergiften. 


fuhren. Am folgenden Tage beſuchten ſie Danzig und den 7 En De 
Hafen. Dann traten fie die Heimreiſe an, Drahlloſe Telephonie Angewiſſes Schicke! Abaneckes 
Bydgoszez (Bromberg) mit Schiffen auf hoher See Magee 2 Be Der ien ee ee e 


Donnerstag in Karacka nach Alahabad ſtartete, iſt hier, nach 
Berlin, 4. Nov. Schon 1923 wurden von der Mitte des einer vom 3 d. Mts. datierten Meldung, bisher nicht einge⸗ 
Atlantik aus mit Berlin Telephongeſpräche geführt, die ſich troſſen Er hätte regulär ſchon vor zwölf Stunden hierſelbff 
in bezug auf Deutlichleit kaum von einem Stadtgespräch — an ak. 
terſchieden. 1925 gelang es, vom „Columbus“ aus, noch die . 
von ges amerikaniſchen Küſte aus eine abiolut einwandfreie D 1220 auf den Azoren gelandet 
Verbindung mit Berlin über die Küſtenſtation Norddeich her⸗ Liſſabon, 4 Nov, Das Flugzeug „Heinckel 1220“ iſt heute 
zuſtellen Die Sache wurde bisher geheimgehalten! Man vormittag An 6 uhr 15 Minuten nach den Azoren abges 
wollte nichl eher darüber etwas mitteilen, als die Apparate flogen 0 
völlig betriebsſicher und gebrauchsfähig waren. Das iſt nun⸗ 2 


* In der Kujawiſchen Straße wurden die Paſſanten 
durch einen unheimlichen Anblick erregt. Ein Paar Pferde 
zogen nämlich einen mit Kartoffeln beladenen Wagen, auf 
dem, die Leine feſt in der Hand haltend, eine Leiche lag. 
Der Wagen wurde angehalten. Die Unterſuchung ergab, 
daß es ſich um die Leiche des Fuhrknechts Vatorski aus 
Labiszyn handelt, der Kartoffeln zu Markte fahren wollte, 
kurz vor Bromberg aber einem Herzſchlag erlegen war. 


8 Lublin. 


Ein Landmann wandte ſich auf dem Wege des Be⸗ 
krufungsverſahrens an das Innenminiſterium. da ihm die 


mehr der Fall. Beim „Columbus“ find fie bereits eingebaut, Horta (Azoren), 4 Nov. Das Heinckel Flugzeug „a 
bei anderen Schiffen geſchieht dies demnächſt. In ca, 3—4 1220“, das heute vormitlag 6 Uhr 15 M 
Monaten wird der neue Dienſt in Benutzung genommen. Der aufgeſtiegen war, iſt um 17 
Ruf: „Fräulein, verbinden Sie mich mit Herm Lehmann an Zeit glatt gelandet. 


inuten in Liſſabos 
Uhr 10 Minuten mitteleuropälſches 
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Der Kak. Gefellen-Dorein 


Grudziadz 
begeht 
am Sonntag, den 6. November, 


in den oberen Räumen 
des Hotels „Goldener Löwe“ ſein 


20 jähriges Stiftungsfest 


beſtehend aus Konzert, Prolog, Feſtrede. 
Aufführung von zwei Theaterſtücken und 
nachfolgendem Ball. 


Wir erlauben uns hiermit alle Freunde und 
Gönner des Dereins höflichſt einzuladen. 


Kaſſenöffnung 6½ Uhr. 
Anfang pünktlich abends 7½ Uhr. 


Der Vorſtand. [0738 


Rendes vous aller Durchreisenden 


Restaurant 


Telet. 5 Grudziadz Telef. 735 
Plac 23 Stycznia (Getreidemarkt) 19 


Mittagessen (3 Gänge) 1,20 zi 


Warme Speisen sowie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 


Das Lokal liegt an der Strassenbahn- 
E haltestelle (65 Minuten vom Bahnhot) 


Geöffnet bis 1 Uhr nachts. 
Abendessen à la Karte von 80 gr an. 


Inhaber: J. Graeszkowiak. 


— „rmasulgte Preise! — ii 


esa een 


2 pg Ina aten de 


Patent-Mairaizen und Chaseiongues 


eigener Erfindung und sehr dauerhaft 


Klub-Garnituren und Sofas 


gewöhnliche Chaiselongues u. Matratzen 
empfiehlt zu den niedrigsten Preisen 


Patent-Hatratzen-Fabrik 


Grudsziadz, Solna (Salzstrasse) Nr. 3 
Telefon 84 
Ausführung sämtlicher Lapeziererarbeiten. 
Für Tischler und Wiederverkäufer 
hohe Rabatte. 6572 


Klub⸗ u. Polſtermöbel 


in jeder Art empfiehlt zu ſoliden Preiſen 


O. Seeliger junior N 
8 0 5 3760 — i 
Z3335BBBRFRBHBERFEB 
— 10 2141 2 
5 i 2 == Bar 
| | | S. 
1 
— kaufen und nehmen an im Umtaunſch für — — 
* 1 1 A 

prima Nübeuktende — 

8 2 


C. F. Müller & Sohn ® 


Boguszewo, pow. Grudziadz 


FLESTILLEITLTLE 
= Yusgelämmies Haar = 
Schikanowski 


Spezial; ihäft für Damenfriſuren, Diuga Nr. 14 
(neben der Danziger Bank!). 10739 


NOLTE 9 


niere werien Leſer 


bitten wir, 


bei Einkaufen w., die fie 
auf Grund von Inieraten in der 
„Weichſel⸗Poſt“ machen, oder 
hei Offerten, die fie auf ſolche 


An 


2 


L 


* 


einreichen. a 
fi auf die 0 
„Weichſel-Poſt“ = 


zu beziehen. 


Auf dieſe Weile helfen die ge⸗ 
ehrten Abonnenten mit, den 
Wert des Inſeratenteils der 


Glaube mir mein find, 


in 


N 
7 Im. 


seit Jahrzehnten kenne ich 


Schicht’s Hirschseife 


und habe mich von ihrer unerreichten Güte überzeugt. 


Sie wird aus den allerbesten Rohstoffen erzeugt, ist billig im | 
Gebrauch durch ihre Ausgiebigkeit und die Wäsche erhält fast 
ohne Anstrengung ein schneeweisses Aussehen. 


Hüte Dich im eigenen Interesse vor Fälschungen und verlange immer 
ausdrücklich 


5 
Glasſchrank 
auch für Geſchäft paſſend. 
verkäuflich Forteczua Nr. 2% 
parterre. Beſichtigung big 


err. —ñüUPͥn . \ Svangeliſche Gemeinde 
GSrudzisdz. 


a 8 = ä Relormatiensjeft. 
Kino Orzel (Adler) Zusammen 


Sonntag, den 6. November, 
18 Alte 10 Uhr: Gottesdient, 11½ 
Ab Donnerstag, den 3. November 1927 
Amerikas beſter, ſtärkſter und größter Film! 


Uhr: Kindergottesdienſt 
RIVALEN’ 
99 


13758 


Jule 


auf weißem Zucker pro 


abend im Gemeindehauſe. 
Dienstag. Mittwoch und 


Montag, den 7. November, 
5 Uhr: Eröffnungsgottes⸗ 
Das Schauſpielertrio Dolores del Rio, Victor Mc. Lagien u. Edmund 
Love in Wanderfahrten rund um den Erdball, in Kampf und Liebe. 


a dienſt, Predigt H. General⸗ 
: juperintendent D. Blau, 
See ede Der Affe als Rechtsanwalt 


Donnerstag, abends 8 Uhr 
Volksmiſſiensabend in der 
Kirche, Pfarrer Eichſtädt, 
Poſen. 

Donnerstag, 10. November: 
nachm. 4½ Uhr: Jugend⸗ 
gottesdienſt Pfr. Reimann, 
Adelnau 


abends 8 Uhr: Begrükurgss 
Das Neueſte aus aller Welt! 


DSS rr... ⁵˙75,öð—ꝛ— . — ——— — 
Es iſt der Direktion gelungen, Reine Preiserhöhung! 


Wir bitten die 6⸗Uhr⸗Vorſtellung zu beſuchen! Synagogen⸗Gemeinde 
—— —— Grudziadz. 
Sonnabend den 5. November, 


Sabbat⸗ 


Deutſche Beſchreivungen an der Kaſſe! BE 
Grosse Jugendvorstellung. 


Sonntag, um 2 Uhr nachm.: 5 
— .. ̃ ĩ ͤ . 


—— 53 De RENTE 


vorm. 9 Uhr, 
ausgang nachm. 43/4 Uhr. 

Wochentags vorm. 7½ Uhr, 
nachm 48% Uhr 


Telefon 923 


H. Damrat h, 
Klempnermeiſter 


R. Deutschendorf & Co. 
Danzig 


Milchkannengasse Nr. 27 Telefon 283 36 und 283 37 


Fabrik für 


Säcke, Strohsäcke, wasserdichte Planen 
tür Wagen und Waggons, (0724 


S wasserdichte Pferdedecken 
wollene Schlaf- und Pferdedecken. 
Polſtermöbel⸗ und 


Alt = Eiſen Matratzenfabrik 
Metalle, Produkte aller Art eee 2ı 


(Hotel Warszawski) 
kauft in großen und kleinen Mengen zu höchſten Tagespreiſen 0646 empfiehlt Klub⸗ u. Sal on⸗ 


Josef Radziejewski :: Gruaziadz|"""shaiionaues 


Tuszewska Grobla 36. Teleton 932. und Matratzen in ſolider 


NMutzeiſen Aus füh zu billigsten 
5 iſ in großen Mengen vorrätig. SIE FUN, in 


Preiſen 0647 
King 


| Bahbilder 
Photographien 


in ½ Stunde 


3 Maja 10. 


Heute und die nächſten Tage Amerikaniſch⸗europäiſcher 


Die opſervolle Tragödie eines tyranniſierten Mädchens! 


Das größte Filmwerk unſerer genialen Filmſchauſpielerin POLA NEGRI. 
Ein Film von dem die ganze Welt ſpricht! 


Liter 2 zl offerteit 


Sarnowski, 

Limonadenfabrik und 
Saſtkocherei, 13753 

Torunska 22. 


Faſt neues 746 


Jugnetz 


Portowa 4. 


—— — ä —— — — — 3 FAä4wẽh——ů— 


T 


Heizungs⸗ 
Monteure 


jo wie 


Monteure 
für Kanaliſation und Wajles 
geſucht. [3757 
Jan Pronicki, 
Grudzigdz, Lipowa Nr. 15. 
Telefon 918. 


U} 
* 
Emplegle 
Wirtin, Köchin. Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für 
alles für Stadt und Land. 
Zarobkowe Biuro 
Posredniotwa Pracy 


Ih. Marschalkowska 


Kımet (Martt) 15. 19708 


Junges Aulwarle⸗ 
mädchen 


für den ganzen Tag geſucht 
ul. Mickiewicza Nr. 6, 
2 Treppen 3736 


— —— ͤ ——t—t —— — 
Du: 
Web 


Film. 


„Weichſel⸗Poſt“ zu erhöhen, ihr 
weitere Annoncen zuzuführen u. 
dadurch die Leiſtungsfähigteit 
unjezer Zeitung zu vergrößern, 
wodurch dieſe wiederum in die 
Lage geſetzt wird den Leſern 
inhaltlich mehr bieten zu lönnen. 


Gejcäftsftelle der ‚Weinhfel-Doft‘ 


an a 


Anfang 
6.15 und 8.15, an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 4.00 


„Hotel Stadt Lemberg“ 


Die Ereigniſſe ſplelen in Lemberg. Die ruſiſch⸗öſterreichiſchen Kämpfe im Weltkriege (1915) erſchien auf der Leinwand 
Wundervolles Liebesdrama. 
In der Hauptrolle die größte Tragödin des Films: POLANEGRI. 


Außerdem großes Beiprogramm. 


Paſſepartonts und ermäßigte Billette ungültig. 
x r 


